
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 4.45 M. Im Falle höherer Gewalt Betriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. KRückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 8geſpaltene
Koeblamezeile 20 Pfg., Ausbkunftsgebühr 50 Pfg. Für Dufname von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zubor.

Nr. 118
Donnerstag, den 9. Oktober 1930

32. Jahrg.
Verkaufsſonntage.

Im Handelsgewerbe iſt an Sonn und Feiextagen der
Betrieb und die Beſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen
und Arbeitern in der Stadt Kemberg nur erlaubt:

1. am Himmelfahrtstage,
2. an den 3 erſten Sonntagen im Oktober,
3. an den 2 letzten Sonntagen vor Weihnachten

von 7 bis s Uhr und von 11 bis 18 Uhr; außer
dem iſt an allen Sonn und Feſttagen, mit
Ausnahme des 2. Oſter-, Pfingſt- und Weih-
nachtsfeiertages, geſtattet:

der Handel mit Back- und Konditorwaren, friſchen
Blumen und Zeitungen von 7—-9 Uhr,

in der Zeit vom. April bis 30. September:
der Verkauf von friſchem Gemüſe, friſchem Obſt,
friſchen Fleiſch, friſchen und geräucherten Fiſchen

von 7 bis 81 Uhr,
an allen Sonn und Feſttagen:
der Milchverkauf von 8——-11 Uhr,
der Handel mit Eßwaren von 7——8 Uhr,
mit Obſt (während der Erntezeit der einzelnen Obſt
ſorten) von 13 18 Uhr,
am Totenſonntag:
der Handel mit Blumen und Kränzen von 11 bis
16 Uhr.

Ferner wird auf Antrag die Erlaubnis zum Feilhalten
von Eßwaren, Blumen, geringwertigen Gegenſtänden und
dergl. bei öffentlichen Feſten und außergewöhnlichen Anläſſen

ertell wenDieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft
Kemberg, den 7. Oktober 1930

155] Die Polizeiverwaltung.
J rNeues in Kürze.

Jnfolge grundſätzlicher Meinungsverſchiedenheiten ſind die
Vertreter der Jungdeutſchen aus der Staatspartei ausgeſchieden.
Nach Aeußerungen des Miniſters Treviranus beabſichtige

die Reichsregieerung, den Reichstag von Mitte November bis
zum März zu verkagen; außerdem habe das Kabinett einem
Plan zur Einführung der Arbeitspflicht zugeſtimmt.

Jn einer Sitzung des Prager Stadtrats iſt die deutſch
feindliche Einſtellung der tſchechoſlowakiſchen Mehrheit in ſchürſ
ſter Form zum Ausdruck gekommen.

Her Streit in der Metallinduſtrie.
Bei dem Konflikt in der Berliner Metallinduſtrie,

deſſen Entſcheidung bekanntlich am 9. Oktober erfolgen
ſoll, liegen die Dinge weſentlich anders, als das ſonſt bei
den zahlreichen Lohnkämpfen der vergangenen Jahre
der Fall iſt. Der Forderung der Jnduſſtriellen, die den
Lohn um nicht weniger als 15 Prozent vermindern
wollen, ſteht der Vorſchlag der Gewerkſchaften gegen
über, die ihren Mitgliedern zumuten, auf ein Sechſtel
ihrer bisherigen Beſchäftigung zu verzichten und ſich mit
einer Lohnaufbeſſerung von 7 bis 8 Prozent entſchädigen
zu laſſen. Die Gewerkſchaften handeln ſo im Intereſſe
ihrer grbeitsloſen Kollegen. Sie verlangen diesmal nicht
nur Zugeſtändniſſe von Seiten der Anternehmer, ſon
dern ſie fordern auch von ihren eigenen Leuten, daß
ſie, indem ſie ſich mit der Vierzig-Stunden-Woche be
gnügen, zunächſt auf 16 bis 17 Prozent ihres Einkom-
mens verzichten und von dieſem Ausfall nur einen Teil
in Geſtalt einer Lohnerhöhung zurückerhalten. Sie
ſetzen alſo dem perſönlichen Egoismus den Gedanken der
kameradſchaftlichen Solidarität mit den Erwerbloſen zur
Seite. Jhnen ſoll durch den Verzicht ihrer Kollegen Ar
beitsgelegenheit geſchaffen werden. Wie man ſonſt auch
immer die Forderungen der Gewerkſchaften in dieſem
oder jene Arbeitskonflikt beurteilen mag, ſo läßt ſich
doch nicht verkennen, daß ſie in vorliegendem Falle ihren
Leuten ein Lohnabbau zugemutet und ſich damit ein
Verdienſt an ſozialer Erziehung erworben haben, das
ihnen gerade jetzt angerechnet werden muß.

Eine andere Frage iſt es freilich, ob der Vorſchlag
der Gewerkſchaften praktiſch verwirklicht werden kann.
Der Vorſchlag, die Arbeitsloſigkeit durch Verkürzung der
Arbeitszeit zu beleben. iſt einleuchtend genug, um immer
wieder Anhänger zu finden, aber man wird ihm gegen
über das Gefühl nicht los, daß es zu einfach iſt, um rich

tig zu ſein. Die entſcheidende Frage bei einer Arbeits
zeitverkürzung iſt doch wirtſchaftlich die, wie ſich in die
ſem Falle die Selbſtkoſten geſtalten und welchen Einfluß
eine derartige Regelung auf die Abſatzmöglichkeiten der
Erzeugniſſe hat. Hier ſtößt man ſofort auf die Fehler
quelle. Eine Textilfabrik mit 1000 Arbeitern kann nicht
von heute bis morgen 200 weitere Arbeiter einſtellen.

e Weg

ohne neues Kapitäl für die zuſäßlichen Arbeitsräume
und Maſchinen zu inveſtieren. Der Vorſchlag, dieſe
Schwierigkeit durch Einführung von zwei Sechsſtunden-
ſchichten am Tage zu überwinden, ſteht lediglich auf dem
Papier, denn er ſetzt voraus, daß die geſteigerte Pro
duktion auch Abſatz findet. Gerade daran fehlt es uns
aber. Die wirtſchaftliche Abſatzmöglichkeit iſt nicht vor
handen, und nur ſie iſt entſcheidend. Selbſt wenn wir
annehmen, daß in dem einen oder anderen Wirtſchafts
zweige die Möglichkeit beſteht, auch ohne zuſätzlichen
Kapitalaufwand die Arbeitszeit zu verkürzen und dafür
Arbeitsloſe einzuſtellen, ſo wären die Selbſtkoſten für
die Produktionseinheit nicht herabgeſetzt.

Wir ſtehen infolgedeſſen vor der Frage, ob es nicht
möglich iſt, die Bereitſchaft der Arbeiter, eine Verdienſt
minderung durch Verkürzung der Arbeitszeit auf ſich zu
nehmen, produktiv zu verwerten. Wenn ſich ſchon die
Arbeiterſchaft davon überzeugt hat, daß ſie ſelbſt durch
eine neue Regelung der Arbeitsbedingungen dazu bei
tragen muß, die Arbeitsloſigkeit zu überwinden, und
wenn dabei die Gewerkſchaften, wie das die Berliner
Metallarbeiter tatſächlich getan haben, für eine Kür
zung der Verdienſte ihrer Mitglieder eintreten. dann
ſollten ſie dieſe ihre Bereitſchaft auch nach wirtſchafts
politiſchen Geſichtspunkten zum Einſatz bringen.

Der einzige wirkſame Schlüſſel zur Ueberwindung
der Arbeitsloſigkeit ſteckt in der Belebung des Abſatzes.
Er kann ſich vorübergehend künſtlich ſteigern, wenn
außen wirtſchaftliche Ereigniſſe. wie zum Beiſpiel der
engliſche Bergarbeiterſtreik, den Raum dafür frei machen.

d

tion iſt aber auf feden Fall mehr Arb

beitsverdienſte. Sie iſt das Mittel zur Ueberwindung
des konjunkturellen Niederganges. Die Arbeitszeitver
kürzung, die Minderarbeit des einzelnen, dagegen bildet
den ſozialen Fortſchritt, mit dem die Arbeiterſchaft an
dem wirtſchaftlichen Wohlſtand in Zeiten der Hochkon
junktur teilnimmt. Man kann nur hoffen, daß die Ge
werkſchaften ſich bei. den endgültigen Verhandlungen von
dieſen Geſichtspunkten leiten laſſen werden und eine
organiſche Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſtatt einer
Verſchleierung derſelben nachſtreben.

Hindenburgs zweite Rheinreiſe.
Beſuch in Aachen und Trier.

Berlin, 8. Oktober
Für die Reiſe des Reichspräſidenten nach Aachen und

Trier iſt folgende Zeiteinteilung vorgeſehen: Reichspräſident
von Hindenburg wird am Freitag, den 10. Oktober, 10.14
Uhr in Aachen eintreffen. Nach einer Rundfahrt durch die
Städt begibt ſich der Reichspräſident in das Rathaus,
wo im Kaiferſaal ein Feſtakt ſtattfindet. An dieſem Feſtakt
ſchließt ſich eine Kundgebung der Bevölkerung vor dem
Rathaus. Für den Nachmittag iſt eine Huldigung der Aache
ner Sportjugend im Stadion vorgeſehen, welcher eine Rund
fahrt durch den Aachener Wald folgen wird. Dann wird
der Reichspräſident den Dom beſuchen und abends als Gaſt
der Stadt im Neuen Kurhaus an einem Abendeſſen teil
nehmen.

In den frühen Morgenſtunden des Sonnabends wird
der Reichspräſident über Düren und Enskirchen nach Trier
weiterreiſen. Sowohl in Düren wie in Euskirchen iſt ein
kurzer Aufenthalt vorgeſehen, während deſſen der Reichs
präſident eine Begrüßungskundgebung der Bevölkerung ent
gegennehmen wird. Nach einer Rundfahrt durch Trier be
gibt ſich der Reichspräſident zur Sportanlage, wo zu Ehren
des Reichspräſidenten eine Begrüßungskundgebüng ſtatt
findet. Mittags iſt der Reichspräſident Gaſt der Stadt bei
einem Frühſtück in den Städtiſchen Hoſpizien. Am Nach

mittag des Sonnabend wird der Reichspräſident ſich mit
dem Kraftwagen über Bernkaſtel nach Wengerohr begeben.
In den auf dieſer Fahrt berührten Ortſchaften wird die Be
völkerung Hindenburg begrüßen. Von Wengerohr aus tritt
der Reichspräſident dann am Abend mit dem fahrplan
mäßigen Schnellzuge die Rückfahrt nach Berlin an.

Rückgabe ohne Bedingungen.
Der Parkeikag des Saar-Zenkrums.

Saarbrücken, 7. Oktober.
Nach einer Pauſe von drei Jahren fand in Saarbrücken

ein Parteitag des ſaarländiſchen Zentrums ſtatt, der einen
ſtarken Beſuch aufzuweiſen hatte. Das Hauptreferat hielt
der Parteivorſitzende Rechtsanwalt Steegmann, der einen
Rechenſchaftsbericht über die Parteiarbeit der letzten Jahre
gab und dann zu den großen Fragen der Politik überlei-
tete. Nach weiteren Anſprachen fanden die Forderungen
der Saarländiſchen Zentrumspartei in mehreren Entſchlie
ßungen ihren r Jn einer Entſchließung zur
Saarfrage heißt es, daß Recht und Gerechtigkeit unerbitt

lich die baldige Wiedergutmachung eines großen Unrechts
verlange, das dem Saargebiet durch die gegen ſeinen Willen
erfolgte Lostrennung vom Vaterlande zugefügt worden ſei.

„Wir verlangen reſtloſe Rückkehr des Saargebietes zur
deutſchen Heimakt: Hierfür dürfen üns keine Bedingungen
auferlegt werden, die unſer Recht verletzen. Lieber warten
wir bis zur Volksabſtimmung, auf der wir beſtehen. Wir
ſind unſeres Sieges bewußt. Der Welt wird dann von
e offenbar werden, daß das Saargebiet rein deutſch

Reichsregierung und Reichstag.
Ein Enkwurf für Pflichtarbeit.

London, 8. Oktober.
In einer perſönlichen Unterredung gibt Miniſter Tre

viranus die Pläne der Reichsregierung über ihr Verhältnis
zum Parlament wieder. Treviranus ſagt, daß das Käbinett
zunächſt auf die Unterſtützung der Sozialdemokraten rechne,
um das Mißtrauensvotum der Rechtsoppoſition und Kom
muniſten zu Fall zu bringen. Danach beabſichtige die Re
gierung, die verfaſſüngsändernden Teile des letzthin ange
kündigten Finanz- und Wirtſchaftsplanes gemäß Artikel 48
der Reichsverfaſſung in Kraft zu ſetzen und die Annahme
von anderen Teilen des Planes durch eine Mehrheit des
Reichstages ſicherzuſtellen.

Die Regierung werde bemüht ſein, die Verkagung des
Reichstages don Mitte November bis März zu er

reichen
Jn der Zwiſchenzeit werde Deutſchland ohne Parlament
regiert werden. Treviranus enthüllte, wie die Meldung wei
ter ſagt, zum erſten Male, daß das Reichskabinett einem
neuen Plän zur keilweiſen Löſung der Arbeitsloſenfrage

t Einführung der Arbeikspflicht oder, wie es der
Miniſt unte, der Pflichkarbeit zugeſtitnmt habe.

Es händelt ſich bei dieſen Arbeiten um die Trocken
legung der Sümpfe in Oſtpreußen, den Bau von Dämmen
und Deichen im mitteldeutſchen Kanalnetz bei Magdebürg
und um den Straßen und Siedlungsbau. Der Plan ſehe
einen durchſchnittlichen Monatslohn von 100 Mark für jeden
auf dieſe Weiſe beſchäftigten Arbeiter vor, was etwa der
Summe entſpreche, die er ſonſt als Hauptunterſtützungs-
empfänger erhalten würde.

Kanzlerbeſprechungen abgeſchloſſen.
Enkſcheidung Mitte nächſter Woche.

Berlin, 8. Oktober.
Der Reichskanzler hatte u. a. den angekündigten Be

ſuch der beiden deutſchnationalen Vertreter Dr. Oberfohren
und von Winterfeldt empfangen. Er legte ihnen ebenſo
wie den übrigen Fraktiönsvertretern die Grundzüge des
Sanierungsprogramms dar.

Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, haben die beiden
Herren ihm geantwortet, daß die deutſchnationale Reichs
tagsfraktion, die urſprünglich auf kommenden Montagvor
mittag einberufen war, mit Rückſicht auf den Gottesdienſt,
der vor dem Zuſammentritt eines neuen Reichstages ſtatt
zufinden pflegt, bereits am Sonntagnachmittag 4 Uhr ihre
erſte Sitzung äbhalten wird. Sie werde zu dem Regierungs
programm Stellüng nehmen.

Mit dieſem Empfang ſind die Beſprechungen des Kanz
lers mit den Parteiführern abgeſchloſſen. Zunächſt werden
jetzt die Fraktionen ihre Stellungnahme klären müſſen. Die
Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei tritt
am Freitag, die des Zentrums am Montag zuſammen.
Die in Ausſicht genommene gemeinſame Beſprechung des
Kanzlers mit den Führern der hinter der Regierung ſtehen
den Parteien dürfte alſo erſt im Laufe der nächſten Woche
ſtattfinden.

Stahlhelmtag in Koblenz.
Die Feier am Deutſchen Eck.

Koblenz, 7. Oktober.
Im Rahmen einer großen rheiniſchen e

n hatte bereits am Sonnabend ein Zapfenſtreich am
eutſchen Eck W dem ein Appell am Sonntag-

vormittag folgte. Der Aufmarſch von über 120 000 Stahl
helmern dauerte bis zum Mittag. Nach einem kurzen Feld
gottesdienſt dankte der erſte Bundesführer Seldte den Stahl-
helmern, daß ſie zum Teil unter erheblichen Opfern zum
Frontſoldatentag gekommen ſeien. Er gab dann die an
läßlich des 11. Reichsfrontſoldatentages vom Bundesvorſtand
gefaßten Entſchließungen bekannt, in denen es u. g. heißt:

„Der nationale Erfolg des 14. September war Euer Er
folg. Der Verantwortung gegen unſer Volk bewußt, werden
wir den Kampf um die deutſche Freiheit in reſtloſer Hingabe
fortführen. Für den Stahlhelm gibt es nur Kampf und wie
der Kampf, um endlich die Reviſion der Schandverträge durch
gefetzt zu ſehen. Hinweg mit der unfruchtbaren marxiſtiſchen
Diktatur in Preußen! Fort mit jenen, die Deutſchland ins
Unglück geführt haben! Mit allen geſetzlichen Mitteln, au
mit der Waffe des Volksbegehrens, werden wir den Kam
um die Macht in Preußen fortſetzen.



Die zweite Entſchließung behandelt das Uniformverbot
der bayeriſchen Regierung; der Bundesvorſtand erklärt, daß
der Stahlhelm in der Nichtaufhebung dieſes Verbotes eine
ſchwere Beleidigung des Bundes der nationalen Frontſol
daten erblicke.

Bundesführer Seldte richtete zum Schluß an die Stahl
helmer die Aufforderung, in den kommenden Jahren ihren
Mann zu ſtellen, und ſchloß mit einem dreifachen Hurra auf
das deutſche Vaterland. An die Anſprache ſchloß ſich die
Weihe von 50 neuen Fahnen. Darauf erfolgte der Abmarſch
in die Stadt. An die Spitze des Zuges ſetzte ſich die Reichs
kraftfahrſtaffel, dann folgten die 100 000 Stahlhelmer, die
in Gliedern zu acht Mann an der Bundesleitung, bei der
ſich auch der ehemalige Kronprinz und General von Seekt
befanden, vorbeimarſchierten.

Reichsbanner gegen Faſchismus.
Berlin, 7. Oktober.

Das Reichsbanner Schwarz-RotGold veranſtaltete im
Berliner Luſtgarten eine große Kundgebung gegen den Fa
ſchismus, auf der Miniſterpräſident a. D. Stelling u. a. aus
führte, die Reichstagswahlen von 1930 ſeien als Verzweif
lungswahlen des deutſchen Volkes zu kennzeichnen. Dieſe
Tatſache beſtärkte die Nationalſozialiſten in der Annahme,
daß ſie nahe vor ihrem Ziel ſtünden. Jn Braunſchweig und
Thüringen hätten ſie feſten Fuß gefaßt, und ſie ſtünden auch
vor den Toren Sachſens. Jn Finnland, in Polen und in
Oeſterreich mache ſich der Einfluß des Faſchismus bemerk
bar. Hitler werde ſein in Leipzig gemachtes Verſprechen,
keinen Putſch zu machen, nicht halten, wenn es ihm in den
Kram paſſe, das deutſche Volk in einen Bürgerkrieg zu ſtür

n.

Es geltke, die Nationalſozialiſten fernzuhalten von der
Reichsregierung, denn dieſe Tatſache würde ein großes Un

lück für den Skagt bedeuten und das deutſche Wirtſchafts
eben weiker herabſinken laſſen. Eine Diktatur bedeute die

Vernichtung unſerer Staakspolitik und die Vorherrſchaft der
Herrenmenſchen. Die Politik der Verſöhnung und der Ver
ſtändigung unker den Völkern müſſe weitergeführk werden.

Der Leiter des Gaues BerlinBrandenburg brachte den
Schwur aus, gegen den Anſturm des Faſchismus bis zum
letzten Blutstropfen zu kämpfen.

Mahraun und die Staatspartei.
Kommt jetzt die Spaltung?

Berlin, 7. Oktober.
Jn politiſchen Kreiſen wollte man wiſſen, daß Arthur

Mahraun ſeinen Austritt aus der Deutſchen Staatspartei
erklärt habe. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, iſt
dieſes Gerücht jedoch nicht richtig. Daß zwiſchen den Jung
deutſchen und dem demokratiſchen Flügel der Staatspartei
gewiſſe Differenzen beſtehen, iſt bekannt. Eine Klärung
wird jedoch erſt nach der Sitzung des Hauptaktionsausſchuſſes
erfolgen können.

Es beſteht die Abſicht, die Volksnakionale Reichsver
einigung weiter aufrecht z erhalten, wie ja auch der Jungdo
als ſolcher beſtehen bleiben ſoll. Von dieſer Sachlage aus

fen.
Man erwartet, daß R auch von den 6 Nicht-Demokra

ſchluß ſuchen. Nach welcher Seite das geſchehen ſoll
über gehen aber die Meinungen auch unter den Demokraten
noch auseinander. Eine ſtarke Gruppe, zu der namentlich
Vertreter der Wirtſchaft gehören, dringt auf Anlehnung an
die Deutſche Volkspartei
Staatspartei auseinandergebrochen.

Jungdeutſche ſcheiden aus.
Berlin, 8. Oktober.

Das Ergebnis der Sitzung des Haupkausſchuſſes der
Deutſchen Skaaksparkei war, daß die jungdeutſchen Verkreker
erklärken, ſie kräten angeſichts gewiſſer grundſätzlicher Mei-
nungsverſchiedenheiten nunmehr aus der Skaaksparkei aus.

In den vorangegangenen lebhaften Erörterungen hatten
die Jungdeutſchen u. a. gefordert, daß der preußiſche Finanz
miniſter Dr. Höpker-Aſchoff und der Staatsſekretär a. D.
Meyer aus dem Vorſtande der Staatspartei austreten ſoll
ten. Sie hatten das damit begründet, daß das Verbleiben
dieſer Perſönlichkeiten im Vorſtande nicht mit dem über
einſtimme, was die Jungdeutſchen unter dem Begriff Volks
gemeinſchaft zum Ausdruck bringen wollten. Dieſe und
andere jungdeutſche Forderungen aber waren für die De
mokraten unannehmbar.

Die Spaltung in der Deutſchen Skaakspartei, die nun
Tatſache geworden iſt, bedeutet jedoch nicht unbedingt, daß
auch die Fraktionsgemeinſchaft zwiſchen JungdoLeuken und
Demokraten im Reichskage ſofort aufgehoben wird.

Würden die ſechs aus den Reihen des Jungdeutſchen
Ordens kommenden Abgeordneten der Staatspartei aus der
Reichstagsfraktion n dann blieben nur 14 Demokraten
zürück, womit die Demokraten zum erſtenmal ſeit der Na
kionalverſammlung keine Fraktionsſtärke im Reichstag hätten.

Da die Aufrechterhaltung der Staatspartei von ſeiten
demokratiſcher und früher volksparteilicher Elemente be
ſchloſſen wurde, iſt mit dem Fortbeſtand derſelben zu rech
nen, allerdings hat die immer ſtärker auftretende Oppoſition
gegen Koch Weſer dieſen veranlaßt, den Vorſitz der Deut
ſchen Demokratiſchen Partei niederzulegen.

Das Hochwaſſer der Saar.
Große Schäden werden gemeldek.

Saarbrücken, 8. Oktober

Das Unwetter der letzten Tage mit ſeinen fortgeſetzten
Regengüſſen hat zu einem Hochwaſſer der Saar geführt.
Zwar iſt im Laufe des Vormittags der Waſſerſpiegel etwas
gefallen, doch rechnet man für den ſpäteren Nachmittag mit
einem Steigen des Waſſers, da aus Blieskaſtel bereits eine
Hochflut der Blies gemeldet wird, die gegen Abend zur
Auswirkung kommt.

Das Hochwaſſer hak bereits große Schäden
Auf der Eiſenbahnſtrecke Saarbrücken Saargemünd mußte
der Zugverkehr unkerbrochen werden. da an einer Skelle
beide Hauptgleiſe von den Fluken überſchwemmk waren.
Einem Schiffer ſind zwei 50 TonnenKähne von den Halle
kauen geriſſen und abgetrieben worden. Die Deutſche Lufk-
Hanſa hat den Flugverkehr einſtellen müſſen, da Grund
waſſer den Flugplatz auf weite Skrecken bedeckk und den
Boden aufgeweicht hat.

Jn einzelnen Ortſchaften an der oberen Saar ſteht das
Waſſer in den Straßen bis zu einem Meter hoch. Viel Klein
vieh iſt den Fluten bereits zum Opfer gefallen.

Frattion mehr bilden können, ſie müſſen alſo gleichfalls

wird auch die Demokratkiſche Partei ihre Entſcheidung tref-

Beſprechungen des Reichskanzlers.
Hitler bei Dr. Brüning.

Berlin, 7. Oktober.
Nach verſchiedenen Beſprechungen mit dem Vorſitzenden

der Zentrümspartei, Prälat Kaas, hat im Rahmen der mit
den Vertretern der Fraktionen gepflogenen Beſprechungen
auch eine Beſprechung des Reichskanzlers mit den ſtellver
tretenden Vorſitzenden der Zentrumsfraktion Eſſer und Per
litius ſtattgefunden.

Außerdem empfing der Reichskanzler in den Abend-
ſtunden als Vertreter der Nakionalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeikerpartei den Vorſitzenden Hitler ſowie die Reichskags
ab geordneten Miniſter Frick und Göring.

Jm Laufe des Monkags empfing der Reichskanzler Ver
treter der Deutſchnationalen Volkspartei. Uber das Ergeb-
nis der Verhandlungen iſt noch nichts bekanntgeworden.

Das deutſchfeindliche Prag.
Brukaler Machtſtandpunkt der Tſchechen.

Prag, 8. Oktober.
Die Prager Gerichte ſind zurzeit damit beſchäfigt, die

Teilnehmer an den deutſchfeindlichen Demonſtrationen abzu
urteilen. Die dabei verhängten Strafen ſind zum Teil recht
n zeigen den Willen, die Ausſchreitungen zu
ſühnen. ichtiger aber faſt ſind einzelne Ergebniſſe der
Verhandlungen, aus denen deutlich wird, daß die Demon
ſtrationen planmäßig angezettelt waren und von beſtimm
ten Kreiſen organiſiert wurden. Verſchiedene Angeklagte
haben, um ſich zu entlaſten, auf dieſe Zuſammenhänge hin
gewieſen.

Gleichzeitig mit dieſer ſtrafrechtlichen Erledigung der
Zwiſchenfälle haben ſie nun guch ein politiſches Nach
ſpiel gehabk, und zwar in einer Sitzung des Prager
Stadtrates, in der die Einſtellung der kſchechoſlowa
kiſchen Mehrheit gegenüber der deutſchen Minderheit in

ſchroffſter Weiſe zum Ausdruck kam.
Eine deutſche Beſchwerde, die ein Mitglied der deutſchnatio
nalen Stadtverordnetenfraktion gegen den Bürgermeiſterrichtete, entfeſſelte eine Debatte, in der die ſechiſhen Ver

treter ſich in den ſchärfſten Ausdrücken gegen die Deutſchen
wandten und ſich bis zu der Drohung verſtiegen, es würde
dafür geſorgt werden, daß alles Deutſche aus Prag ver
ſchwindet.

Mit Ausnahme der Sozialdemokraken, die ſich paſſiv
verhielten, haben ſämtliche nichtdeukſche Mikglieder des
Stadtraks die Ausſchreitungen nicht nur verkeidigt, ſondern
ſogar gebilligt, und ſie haben damit den ſeit langen Jahren
wegen ſeiner Deutſchfeindlichkeit bekannten Bürgermeiſter
Dr. Baxa das Skichwort gegeben für die Schlußanſprache,
mit der er die Auseinanderſetzungen beendeke, und in der
er behaupkete, der ganze Zwiſchenfall ſei nur die berechligke
Zurückweiſung deukſcher Hergusforderungen durch die ſſche
chiſche Bevölkerung geweſen, die für ihre Beſtrebungen, Prag
n zu erhalten, ſeiner vollen Unterſtützung ſicher ſein

ürfe.

Franzöſiſche Rüſtungsdebatten.
Die Radikalſozialiſten für Aufrüſtung.

Paris, 8. Oktober

e hoben n

einkreten werde.
Es wird allerdings um dieſe Frage ſicher eine lebhafte

Debatte geben, und der Parteitag wird in irgendeiner
Form die Bemühungen Briands anerkennen und billigen,
ein zielbewußtes Eintreten für Abrüſtung aber iſt nach
allem, was ſich bisher erkennen läßt, von dieſer Seite nicht
zu erwarten. Vergebens bemüht ſich die ſozialiſtiſche Preſſe,
den Abrüſtungsgedanken vorwärts zu treiben. Ein ſehr ern
ſter Artikel von Paul Bouncour findet in Frankreich kaum
Widerhall, und Briand hat ſich einſtweilen, verſtimmt, von
ſeinem Empfang, ins Krankenzimmer zurückgezogen.

Ein Konzentrationskabinett?
Zum Rückkritt des Kabinelks Maniu.

Bukareſt, 8. Oktober.
Die Nachricht vom Rücktritt des Kabinetts Maniu hat

keine Ueberraſchung hervorgerufen, da man faſt ſtündlich
mit dem Rücktritt gerechnet hatte. Die Urſache der Kriſe
liegt in der Unnachgiebigkeit Manius, die vom König ge
wünſchte Konzentrationsregierung zu bilden, deren erſte
und wichtigſte Aufgabe die Krönungsfeier geweſen wäre.

Durch ſeine Weigerung krak Manin auch in Gegenſatz
zum Agrarflügel ſeiner Parkei, wodurch der Ausbruch
der an ſich unvermeidlichen Kriſe beſchleunigt wurde.

Da der König mit Rückſicht auf die geſpannte Wirtſchaftslage eine Auftoſung des Parlaments und darauf folgende

Neuwahlen unter allen Umſtänden zu vermeiden wünſcht,
weil dadurch auch die eingeleiteten Kreditverhandlungen
geſtört würden, kommen für die Löſung der Kriſe drei
Möglichkeiten in Betracht:

Enkweder bildet die nationalzaraniſtiſche Partei ohne
Maniu, aber mit Außenminiſter Mironescu, Ackerbaumi
niſter Michalgke und Kulkusminiſter Junian eine neue Re
gierung, in die unker Umſtänden auch Poliliker anderer
Parteien eintreten könnken, oder es kommt zur Bildung
eines Kabinekts der Pecſöntichkeiten, deſſen Mitglieder par
keipolitiſch nicht gebunden ſind. Die dritte Möglichkeit wäre
die ſoforkige Bildung eines Konzenkrakionskabinetts. Der
rumäniſche Geſandte in London, Tikulescu, iſt nach Bukareſt
berufen worden.

Wahlkampf in Oeſterreich.
Die Enkwicklung des Mittelblocks.

Wien, 7. Oktober.
Die endgültige Formierung des Mittelblocks wird in

den nächſten Tagen erfolgen. Die Teilnahme der Groß
deutſchen Volkspartei, eines Teiles der Nationalſozialiſten
(SchulzGruppe), der Gewerbepartei, dann mindeſtens für
Wien des Landbundes mit einer Kandidatur des geweſenen
Miniſters Schumy, ſowie der Splitterparteien des liberalen
Bürgertums ſcheint geſichert.

Nach einer Mitteilung des ehemaligen Handelsmini-
ſters Dr. Schuſter wird Dr. Schober nach ſeiner Rückkehr
nach Wien mit den an der Bildung der Mittelpartei bekei

iſ i a e 3 Boe 7 J cNeuyork, 8. Oktober. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro
hat die braſilianiſche Regierung über das ganze Land das

ligken Perſönlichkeiten ein Wahlyrogramm agufſtellen. Es
iſt beabſichtigt, nicht in allen Wahlkreiſen zu kandidieren,
ſondern nur dork, wo Ausſicht auf Erfolg oder zum min
deſtens auf eine große Reſtſtimmenzahl beſtehl. Es ſoll
vermieden werden, einen Kampf mit den anderen bürger-
lichen Parteien herbeizuführen.

Die grundlegende Jdee iſt, die bürgerlichen Stimmen
reſtlos zu erfaſſen und allen, die nicht chriſtlich-ſozial oder
ſozial-demokratiſch wählen können oder wollen, Gelegenheit
zu geben, ihre Stimmen in die Waagſchale zu werfen. Mi
niſter a. D. Dr. Schuſter iſt überzeugt, daß in Wien allein
fünf bis ſechs Mandate errungen werden können. Bundes
kanzler a. D. Dr. Schober wird ſelbſt in den Wahlkampf
eingreifen und Wahlverſammlungen abhalten.

Frankreichs „bedrohte Gicherheit“.
Maginot und Painlevé.

Paris, 7. Oktober.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Maginot weihte in

Barleduc ein Kriegerdenkmal ein und hielt bei dieſer Ge
legenheit eine der üblichen politiſchen Reden. Er führte u.
a. aus, gewiſſe Leute wollten Frankreich dazu treiben, ab
zurüſten oder doch die Rüſtungen zu beſchränken. Dieſe
Leute glaubten oder gäben vor zu glauben, daß die Ar
meen und die Verteidigungsmaßnahmen an den Grenzen dieUrſachen der Kriege Die Ebenſo gut könnte man auch

behaupten, daß die Geldſchränke und die feſt verſchloſſenen
Türen an den Diebſtählen ſchuld ſeien, oder daß das Vor
handenſein einer Polizei zu Verbrechen einlade.

Die Herrſchaft des Friedens in der Welt werde nicht
dadurch gefeſtigt, daß man den friedlichen Völkern die Mit
kel zur legikimen Verkeidigung raube. Frankreich ſei viel
leicht ſchon zu weit auf dem Wege der Abrüſtung fortge-
ſchrikken. Jetzt ſei es an den anderen Nationen, ebenſoviel
guken Willen in dieſer Hinſicht zu zeigen wie Frankreich.
Indeſſen bleibe das franzöſiſche Volk dem Grundſatz: „Si
cherheit Schiedsgerichksbarkeit Abrüſtung treu, und
die franzöſiſche Regierung werde nicht zulaſſen, daß ſich
dieſe Reihenfolge ändere.

Am gleichen Tage ſprach Painlevé in Pavilly bei
Rouen auf einem Feſtmähl. Er hob u. a. hervor, daß die
Rückkehr zu einer militäriſchen Dienſtpflicht von 18 Mona
ten oder zwei Jahren eine ebenſo koſtſpielige wie unwirk-
ſame Maßnahme darſtellen würde.

Das franzöſiſche Heer im Verein mit den Kolonialtrup
pen ſei ſtark genug, um jedem Ueberfall der Reichswehrund der deutſchen Milikärorganiſakionen, von dem jetzt

in Frankreich ſo viel geſprochen werde, ſtandzuhalken.

Aenderung des engliſchen Gewerkſchaftsgeſetzes?
London, 8. Oktober. Der erſte Tag der Jahrestagung der

Arbeiterpartei brachte die wichtige Mitteilung des Außenmini-
ſters Henderſon über die Abſicht der Regierung, im Parlament
einen Geſetzentwurf einzubringen, durch den das Gewerkſchafts
geſetz vom Jahre 1927 aufgehoben bzw. abgeändert werden ſoll.
Das Gewerkſchaftsgeſetz war nach dem Kohlenſtreik von der
konſervativen Regierung Baldwin eingeführt worden und nahm
den Gewerkſchaften das Recht, von den Mitgliedern zwangsweiſe
Gelder für politiſche Zwecke einzuſammeln.

Kriegsrecht verhängt. Jn Arenias Geras warfen Regierungs
flugzeuge Bomben auf die Aufſtändiſchen. Meldungen aus
Montevideo beſagen, daß die Aufſtändiſchen zuverſichtlich an
einen Sieg glauben. 80 000 Mann Jnfanterie, Kavallerie und
Artillerie aus den Staaten Rio Grande do Sul, Santa Carte
rinag und Parana befinden ſich auf dem Marſche nach Rio de
Janeiro.

Letzte Meldungen.
Wieder ergebnisloſe Miniſterpräſidenten wahl

Dresden, 8. Oktober. Die im Sächſiſchen Landkag vor
genommene Wahl des Miniſterpräſidenten ift wiederum er
gebnislos verlaufen. Es erhielten: der frühere Miniſter Dr.
Krug von Ridda 46 Stimmen der Bürgerlichen, Reichstags
abgeordneter Lipinſffi 32 Stimmen der Sozialdemokraken,
Landtägsabgeordneter Renner 13 Slimmen der Kommu
niſten und Miniſter Dr. Richter 5 Stimmen der Demokraken
und Volksnationglen. Da ſämtliche 96 Abgeordnete an
weſend waren, halte keiner der Gewählten die erforderliche
Mehrheit erhalten.

Belegſchaftsverminderung bei Krupp.
Eſſen, 8. Oktober. Nachdem es der Firma Krupp krotz

der ſchlechten Wirtſchaftslage doch möglich geweſen iſt, die
Belegſchaft der Gußſtahlfabriken in den letzten Monaken,
wenn auch vielfach mit Kurzarbeit weiter zu beſchäftigen, hat
ſich die Abſatzkriſe in letzter Zeit derart verſchärft, daß nun
auch hier weitere Enklaſſungen unvermeidlich geworden ſind.
Die Firma hat dem Regierungspräſidenten die Nokwendig-
keit der Entlaſſung von ekwa 2500 Arbeitern und Angeſtell
ten ihrer Eſſener Betriebe angezeigt. Die ſollen
in vier Wochen zur Ausführung kommen, falls bis dahin
keine Beſſerung im Aufkragseingang eingetreten iſt.

Neue Verhaftungen in Liſſabon.
Madrid, 8. Oktober. Nach Meldungen aus Liſſabon ſind

dork neue Verhaffkungen vorgenommen worden. Anker den
Verhafteten befinden ſich mehrere Offiziere, darunker Haupk
maunn Sie werden beſchuldigt, an einer Verſchwö
rung gegen die Regierung beteiligt zu ſein. Zwiſchen An
hängern und Gegnern der Diktatur iſt es erneut zu Zu
ſammenſtößen gekommen, wobei auch von der Schußwaffe
et gemacht wurde. Polizei ſtellte die Ordnung wieder

Die Lage in Braſilien.
Neuyork, 8. Oktober. Die Nachrichten aus Braſilien

über die revolutionäre Bewegung im Lande widerſprechen
ſich. Die Regierung in Rio de Janeiro behauptet, daß die
Revolution in den meiſten Teilen des Landes zuſammenge
brochen ſei. Die Regierungstruppen würden bald Herr derLage werden. Der Dprene es der amtlichen Kreiſe in Rio

de Janeiro ſteht aber im Gegenſatz zu anderen Berichken.
Insbeſondere ſoll der Staat Pernambuco zu den Revolu
fionären übergegangen ſein. Da die Stagaken Rio Grande
do Sul und Minas Gerges, die Hauptlebensmittellieferanten
von Rio de Janeiro, von den Aufſtändiſchen kontrolliert
werden, verſpricht die Lage für die Hauptſtadt bedrohlich zu
werden.

Kriegsrecht in Braſilien



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 8, Oktober 1930

Die erſten Nachtfröſte. Die Zeit der erſten Nacht
fröſte iſt wieder herangekommen, Gut iſt es, rechtzeitig
Vorkehrungen zu treffen, daß ſie nicht allzu großen Schaden
anrichten. Der Gartenbeſitzer kann durch eine einzige kalte
Nacht um den ganzen Ertrag ſeines Gartens kommen.
Meiſt herrſcht die Anſicht vor, „es werde wohl nicht ſo
ſchlimm werden“ Hier heißt es aber: beſſer vorgeſehen
als nachbedacht. Die Temperaturen brauchen noch nicht ein
mal auf den Rullpunkt zu fallen, um den Gartenbeſitzer
erheblich zu ſchädigen, da tropiſche Pflanzen, beſonders
Palmen ſchon bei etwa fünf Grad Wärme krank werden.

Auch die ſchönen Georginen mit ihren herrlichen Herbſt
blüten können ſchon bei dieſen Temperaturen morgens
ſchwarz die Köpfe hängen laſſen.

Die Herabſetzung der Krankenkaſſenbeiträge. Nach
der Notverordnung des Reichspräſidenten ſind die Kranken
kaſſen verpflichtet, bis zum 28 Oktober 1930 ihre Kranken
kaſſenbeiträge neu feſtzuſetzen und eine Senkung der Bei
träge um mindeſtens 10 Prozent vorzunehmen. Der Re
gierungspräſtdent als Vorſitzender des Oberverſicherungs
amtes hat in einem beſonderen Rundſchreiben an alle reichs
geſetzlichen Krankenkaſſen auf dieſe Verpflichtung ausdrücklich
hingewieſen und zugleich bekanntgegeben, daß nach dem
28. Oktober die Beitragsherabſetzung von Amts wegen
erfolgen wird, falls eine freiwillige Herabſetzung bis dahin
nicht erfolgt iſt.

Wir machen unſere Leſer noch einmal auf das mor
gen Donnerstag abend 8 Uhr im Hotel „Blauer Hecht“
ſtattfindende Geſangs Konzert des Erk- Jugendchores
aufmerkſam. Die Ausbildung dieſer kleinen Sänger iſt
eine ganz vorzügliche und darum iſt ein voller Genuß zu
erwarten. Allen Geſangsfreunden ſei der Beſuch des
Konzertes ſehr empfohlen.

Wartenburg, 6. Okt. Aus Anlaß des 100. Todes
tages Yorck von Wartenburgs fand am Sonntag um 3
Uhr am Wartenburg Denkmal ein Feſtgottesdienſt ſtatt.

Angetreten waren der Kriegerverein Wartenburg und der
Jungſtahlhelm. Graf von Hohenthal legte am Denkmal
einen Kranz nieder. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Lang-
heinrich, während Lehrer Swoboda durch eine Anſprache
die Feier des Tages würdigte. Nach dem Feſtgottesdienſt
zog man nach dem Ludwigſchen Lokale, wo der Abend bei
Konzert und Ball verbracht wurde.

Uthauſeu. (Neuer Amtsvorſteher.) Der Regierungs
präſident hat den Gemeindevorſteher Paul Apitzſch zum
Amtsvorſteher des Amtsbezirks Radis beſtätigt. Der Amts
bezirk umfaßt die Ortſchaften Radis, Uthauſen, Schleeſen,
Naderkau, Lubaſt, Reuden, Rotta und Gnieſt.

ge

Golpa. (Salmiak ſtatt Hoffmannstropfen.) Bei der
neuen Förderbrücke der Grube Golpa wurde ein Arbeiter
ohnmächtig und nahm ſtatt Hoffmannstropfen verſehentlich
Salmiakgeiſt zu ſich. Er mußte unter qualvollen Schmerzen
nach dem Bitterfelder Krankenhaus gebracht werden.

Löbnitz, 2. Okt. Der Rittergutsbeſitzer Bauermeiſter
der mit 500 Mark Geldſtrafe oder 20 Tagen Gefängnis
beſtraft worden war, weil er ohne Genehmigung des Amtes
für Arbeitsvermittlung im Jahre 1929 82 ausländiſche
Arbeiter beſchäftigt hatte, wurde in der Berufungsverhand
lung freigeſprochen, weil er nachweiſen konnte, daß es ihm
trotz aller Bemühungen nicht möglich geweſen war deutſche
Arbeitsloſe zu bekommen. Um die gefährdete Ernte ein
zubringen, habe er ausländiſche Arbeiter einſtellen müſſen.

Wörlitz. Ein weißer Hirſch iſt in den letzten Tagen
von Waldbeſuchern am Sieglitzer Berg beobachtet worden.
Das ziemlich ſtattliche Tier befand ſich in Begleitung von
drei Rehböcken. Durch ſeine ſeltene Färbung erregt das
Tier ſtets das beſondere Intereſſe aller derer, die es mal
zu ſehen bekommen.

Oranienbaum. Die ſogen. Kakauer Mühle, an der
Lreisſtraße nach Wörlitz gelegen, iſt jetzt auf einen anderen
Beſitzer übergegangen. Herr Schöttge aus Schenkenberg
bei Delitzſch hat die Mühle von der Anhalt-Deſſauiſchen
Landesbank käuflich erworben, nachdem ſie ein halbes Jahr

von einem Vockeroder Mühlenfachmann im Auftrage der
Bank verwaltet wurde.

Fünffacher Brandſtifter feſtgenommen
Wiktenberg. Jn Bergwitz wurde ein wegen Brand

ſtiftung geſuchter Handwerksburſche feſtgenommen. Bei ſei
ner Vernehmung durch die Kriminalpolizei hat er zugegeben,
in Bitterfeld drei Brände und auch in Halle zwei Brände
angelegt zu haben. Es handelt ſich bei dem Täter um einen
30 Jahre alten Tapezierer aus Leipzig, der nach Verü-
bung eines Diebſtahls in Höhe von 80 RM aus einem Er
holungsheim in der Sächſiſchen Schweiz entwichen ſein wilk.

Delitzſch. Polizeikommiſſar Schulz freige-
ſproch en. Der Polizeikommiſſar Schul z, der ſeinerzeit in
eine Schlägerei und ſonſtige Skandalſzenen verwickelt war,
hatte ſich jetzt in einem Diſziplinarverfahren vor dem Be

Magdeburg mitteilt, die Staatsanwaltſchaft jetzt Anklage we

zirksgusſchuß in Merſeburg zu verantworten. Die Mehrheit
der Stadtverordnetenverſammlung kam zu der Auffaſſung,
daß Schulz nicht weiter im Dienſt bleiben könne. Wegen der
Schlägerei wurde Schulz mit einer Verwarnung beſtraft. Jm
übrigen wurde ihm der Schutz des Paragraphen 51 (ſinnloſe
Trunkenheit) zugeſprochen.

Bad Köfen. Verſicherungsbetrug? Zur Gas
exploſion, die ſich Anfang September in einem Hauſe der
Rudelsburg Promenade ereignete, wird mitgeteilt, daß vom
Landgericht in Naumburg a. S. gegen den in Haft genomme
nen Kaufmann Menzel die Vorunterſuchung wegen
Brandſtiftung und Verſicherungsbetrug eingeleitet worden iſt.

Großkayng. Im Sumpf verſunken. Auf der
Grube Michel-Veſta ſetzte ſich eine elektriſche Lokomotive mit
Großraumwagen auf dem ſtark abſchüſſigen Gleis in Bewe
gung und ſauſte in die Grube hinein. Der Zug ſtürzte ſchließlich in einen Kohlenſumpf und verſank. Perſonen ſind nicht

zu Schaden gekommen, da die Lokomotive unbeſetzt war.

Apolda. Eiſenbahnunfall. Durch verſehentli
ches Umſtellen einer Weiche entgleiſte auf dem Bahnhof in
Apolda beim Umſetzen eines Perſonenleerzuges der letzte
Wagen mit beiden Achſen und ſchlug um. Beide Gleiſe wür
den geſperrt. Nach kurzer Zeit konnte das Gleis Oßmanns
ſtedt-Apolda wieder befahren werden. Der Zugverkehr mit
Weimar mußte auf die Dauer von etwa zwei Stunden ein
gleiſig aufrechterhalten werden. Perſonen wurden nicht ver
letzt. Der Sachſchaden iſt gering.
Um das Mehrarbeitsabkommen im deukſchen Braunkohlen

bergbau
Halle. Die Arbeitnehmer haben den kürzlich gefällten

Schiedsſpruch, nach dem das gekündigte Mehrarbeitsabkom
men mit einigen Aenderungen für die Angeſtellten im mittel
deutſchen Braunkohlenbergbau in Kraft geſetzt werden ſollte,
abgelehnt. Die Arbeitgeber haben den Schiedsſpruch be
nommen und ſeine Verbindlichkeitserklärung beantragt. Die
Angeſtelltenverbände begründen ihre ablehnende Haltung
damit, daß einmal bei der gegenwärtigen Arbeitsmarktlage
eine übertarifliche Mehrarbeſt nicht verantwortet werden
könne, andererſeits aber auch damit, daß die Angeſtellten
ein Schlichtungsverfahren nicht für zuläſſig hielten.

40 Jahre Haupkbahnhof Halle
Halle. Der Hauptbahnhof Halle wird am 8. Oktober

40 Jahre alt. Er wurde am 8. Oktober 1890 dem allgemeinen
Verkehr übergeben und in ihm ſämtliche, den einzelnen
Eiſen bahngeſellſchaften gehörende Einzelbahnhöfe vereinigt,
Die damalige Eiſenbahndirektion Magdeburg gab am 10. Ok
tober 1890 im Warteſaal ein Feſteſſen, dem auch ein Vertre
ter des Miniſters für öffentliche Arbeiten beiwohnte. Der
Neubau konnte ſchon zur damaligen Zeit nicht voll befriedi
gen. Bemängelt wurden insbeſondere die Warteſäle und die
Bahnſteighallen, die ſich als nicht ausreichend erwieſen. Heute
nach 40 Jahren iſt der Bahnhof den ſehr geſteigerten Ver
kehrsbedürfniſſen überhaupt nicht mehr gewachſen. Die
Reichsbahngeſellſchaft hat ſich dieſer Tatſache nicht verſchlie
ßen können und iſt bemüht, durch umfangreiche Umbauten
den Bahnhof dem heutigen Verkehr anzupaſſen.

Halle. Von der Volkshochſchule. Die Volkshoch
ſchule hatte auch im abgelaufenen Trimeſter einen guten Be
ſuch zu verzeichnen. Die Arbeitsgemeinſchaften. Vorträge
und Kurſe wurden von faſt 4 000 Hörern beſucht. Sämtliche
35 Lehrgänge konnten durchgeführt we In den kom

für das Land eingericht etwer den
Halle. Um die Dürrenberger Siedlungen.

Der deutſchnationale Abgeordnete Fritz ſche-Wermsleben
hat im Preußiſchen Landtag eine Anfrage eingebracht, in der
darauf hingewieſen wird, daß die in Dürrenberg errichteten
Wohnungen, die für die Arbeiter und Angeſtellten des Leu
nawerks beſtimmt ſind, nicht nur den Arbeitern des Leung
werks, ſondern auch Wohnungſuchenden der Stadt Leipzig
und anderer Orte des Freiſtaates Sachſen angeboten werden.
Jn den zuletzt fertiggeſtellten Wohnungen ſollen, wie es in
der Anfrage heißt, knapp 100 Leungaarbeiter und etwa 400
ſächſiſche Arbeiter untergekommen ſein. Die Anfrage bringt
zum Ausdruck, daß die Vermietung der Wohnungen an Leip
ziger Bürger umſo unverſtändlicher ſei, als ſich Leipzig ſyſte
matiſch gegen preußiſche Arbeiter abſperre. Das Staatsmini-
ſterium wird u. a. gefragt, welche Maßnahmen getroffen ſind,
um mit preußiſchen Staatsmitteln gebaute Wohnungen nur
preußiſchen Staatsangehörigen zugänglich zu machen.

Zwei Schülerſelbſtmorde
Halberſtadt. Ein 16jähriger auswärtiger Schüler einer

hieſigen Lehranſtalt hat ſich aus Furcht vor der väterlichen
Strafe im Phyſikſaal der Schule mit Gas vergiftet. Der
Vater des Knaben hatte vor kurzem von der Schule ein
Schreiben erhalten, das über die ſchwachen Leiſtungen des
Schülers Klage führte. Der Junge war hierauf von ſeinem
Vater gezüchtigt worden und wagte es wahrſcheinlich nicht,
mit ſeinem ſchlechten Zeugnis nach Hauſe zu fahren.

Stendal. Jm benachbarten Borſtel erſchoß ſich ein
15 Jahre alter Schüler in Abweſenheit der Eltern mit einem
Jagdgewehr; er war auf der Stelle tot. Die Gründe zur Tat
ſind unbekannt.

Vorbildlicher Kleinwohnungsbau
Gommern. Die Bau und Siedlungsgenoſſenſchaft, ote

bereits eine Reihe von Wohnungen gebaut hat, plant jetzt
auch den Bau von billigen Kleinwohnungen, die nur einen
Mietpreis von 15 RM monatlich erfordern ſollen. Dafür
ſollen geboten werden: Zwei Zimmer, Wohnküche, Korridor,
Speiſekammer, Räucherkammer, Bodenkammer, Keller, Stall
und 200 Quadratmeter Gartenland. Auf je vier Familien
kommt ein gemeinſames Waſchhaus. Jedes Haus ſoll acht
ſolcher Kleinwohnungen enthalten.

Ein vierzehnjähriger Eiſenbahnaktentkäker
Skiege i. Harz. Hier konnte ein erſt vierzehnjähriger

Eiſenbahnattentäter ermittelt werden, der bei ſeiner verbre
cheriſchen Arbeit außerordentlich ſicher gegangen war. Er
hatte auf die Schienen der Strecke Stiege Gernrode einen
großen Fichtenſtamm gelegt und mehrere große Steine dar
unter geſchoben, um ſo ein Fortſchieben des Hinderniſſes durch
die Lokomotive zu verhindern. Das Hindernis wurde aber
rechtzeitig bemerkt und der Zug zum Halten gebracht.

Anklage gegen Fiegler erhoben
Magdeburg. Jn dem Verfahren gegen den Kriminal

kommiſſar Ziegler in Burg hat, wie die Juſtizpreſſeſtelle in

gen Meineids erhoben. ſreg hatte, wie wir ſeinerzeit be
richteten, in dem Strafverfahren gegen den Händler
Schmiel beſchworen, er habe keine beleidigenden Aeuße
rungen über den Oberbürgermeiſter Schmelz getan, er
habe ferner eine Belohnung von 1000 RM an verſchiedene
„Spitzel“ verteilt, und habe endlich an einer Hausdurchſu

nicht teilgenommen. Die Eide waren, wie die Anklage behauptet, falſch Ziegler befindet ſich nach wie vor in Unter
ſüchungshaft.

Lohngeldräuber Ditter ſtellt ſich freiwillig
Neuhaldensleben. Wie ſeinerzeit berichtet wurde, wurden

dem Bürogehilfen Thielecke vom Rittergut Beendorf am
19. September 2 000 RM Lohngelder geraubt, ebenſo ſein
Fahrrad. Der Täter war der Arbeiter Ditter aus Helm-
ſtedt, der von der Polizei bisher vergeblich geſucht wurde.
Ditter hat ſich jetzt freiwillig geſtellt. Er gibt an, die geraub
ten 2 000 RM inzwiſchen duürchgebracht zu haben.

Ochtmersleben (Kr. Wolmirſtedt). Scheune einge
äſchert. In der Mittagszeit kam in der Scheune des
Laändwirts Sommermeyer Feuer aus, das ſich beim
Eintreffen der Ortswehr ſchon ſo ausgebreitet hatte, daß die
Scheune nicht mehr zu retten war. Sie brannte mit 200 Zent
ner Heu und etwa 350 Zentner Stroh nieder. Den vereinten
Bemühungen der Wehren gelang es, das Uebergreifen der
Flammen auf das Wohnhaus und angrenzende Wirtſchafts
gebäude zu verhindern. Auch die land wirtſchaftlichen Ge
räte und das Vieh konnten in Sicherheit gebracht werden.
Das Feuer ſoll durch Kinder verurſacht worden ſein, die mit
Streichhölzern ſpielten.

Oebisfelde. Auto mit Laſtwagen verbrannt
Nachts brannte in der Gardelegerſtraße die von der Reichs
poſt gemietete Laſtwagengarage ab. Der faſt neue Laſtkraft
wagen der Reichspoſt verbrannte vollſtändig. Ueber die Ur
ſache des Brandes iſt nichts bekannt.

Halle. Dachſtuhl brand. Am Montagvormittag
brach in dem Dachſtuhl des Wohnhauſes Große Wallſtraße 2,
in dem ſechzehn Familien wohnen, ein größerer Brand aus.
Die Bewohner konnten nur unter größten Anſtrengungen
das Freie erreichen. Nach 1ſtündiger Tätigkeit konnte der
Brand auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Die Entſtehungs
urſache iſt noch nicht bekannt.

Die Forderungen des Mittelſtandes
Thale. Unter reger Beteiligung fand hier eine Vertre

terverſammlung des Miteldeutſchen Handwerkerbundes, Lan-
desverband Magdeburg, ſtatt. Jm Mittelpunkt der Tagung
ſtand der Vortrag des Generalſekretärs Hermann vom
Reichsverband des Deutſchen Handwerks, M. d. R., Berlin,
über das Thema: „Was erwartet der gewerbliche Mittelſtand
vom neuen Reichstag?“ Ein Wiederaufſtieg ſei nur möglich, wenn es gelinge, die vernünftigen Elemente in ge chiof

ſener Front einzuſetzen. Die deutſche Wirtſchaftskriſe ſei zum
größten Teil auf die Mißwirtſchaft innerhalb des eigenen
Staatslebens zurückzuführen. Der Redner forderte, um das
Arbeitsloſenproblem zu löſen, vor allem eine durchgreifende
Finanz, Verwaltungs- und Sozialreform. Die Kapitalflucht
ins Ausland ſei ein bedrohliches Zeichen für das ſchwindende
Vertrauen, eine Folge von verantwortungsloſem Geſchwätz
über eine neue Jnflation. Die Gemeinde ſei die Urzelle des
Staates, die unbedingt geſunden müſſe. Deshalb ſei ſobald
wie möglich ein Ausgleichsſteuergeſetz zu fordern. Die Ar-
beitsloſenverſicherung müſſe ſo geſtaltet werden, daß ſie ſich
ſelbſt trage. Um das Problem der Preisſenkung zu löſen,
müſſe angefangen werden mit einem Abbau der Preiſe für
Rohfabrikate. Das Handwerk verlange von der Reichsregie
rung, hier endlich eine vernünftige Entwicklung anzubahnen.
Zum Schluß forderte der Redner die Einführung einer Ar
beitsdienſtpflicht bei vernünftigen Grundſätzen, befürwortete
das Arbeitsſchutzgeſetz und das Berufsausbildungsgeſetz und
warnte vor einer Ueberſteigerung des Sozialverſicherungsge

uns eante n. eBad Liebenwerda. Jagdunfall. Der Regierungs
rat beim Finanzamt, Dr. Höer, verunglückte bei der Jagd
ſchwer. Beim Schuß auf eine Sau hatte er einen Rohrkre
pierer, der ihm die linke Hand verletzte. Der Verunglückte
wurde ins Krankenhaus gebracht.

Geſtändnis der Hausbeſitzerabgeordneten
Deſſau. Jn dem Unterſuchungsverfahren gegen die Land

tagsab geordneten Günther aus Deſſau und Marzahn
aus Rottlau haben jetzt die beiden Abgeordneten eingeſtaän
den, daß ſie nach der Landtagsſitzung, in der dem Uebergang
der Anhaltiſchen Salzwerke an die Preußag zugeſtimmt
wurde, von Berliner Bankſeite 10 000 RM erhalten haben.
Günther erklärte, er hätte mit dieſem Geld Agitationskoſten
beſtreiten wollen, während Marzahn das Geld als Entſchädi
gung für den durch die Abſtimmung erlittenen Ausfall von
Druckarbeiten betrachtete. Das Verfahren geht weiter.

Karkoffelkrebs im Landkreis Gera
Gera. Jn dieſem Jahre hat der Kartoffelkrebs im Land

kreis Gera eine erſchreckende Ausbreitung genommen. Wa-
ren es in den letzten drei Jahren nur fünf Gemeinden, b
ſind es jetzt bereits 13 Gemeinden, die davon betroffen ſind.
In Gera trafen ſich Vertreter der Regierung, des Landkreiſes
ſowie der Landwirtſchaftskammer und der Landwirtſchaft,
um über die Bekämpfung des Kartoffelkrebſes zu beraten.
Es wurde den Landwirten angeraten, nur krebsfeſte Kartof
feln anzubauen. Jn dieſem Sinne ſoll auch eine Verordnung
erlaſſen werden.
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Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Notizen übernehmen wir

keine Verantwortung.)

Bitte mehr Rückſicht. Dieſe Mahnung möchte man
ſo häufig an die Herren Motorrad und Autofahrer richten.
Man iſt hinausgegangen, will mit Frau und Kindern einen
Sonntagsſpaziergang machen. Die Straße iſt nicht gerade
in beſter Verfaſſung und ſicherlich iſt es für Autofahrer
kein Vergnügen durch die Löcher zu fahren. Es iſt daher
zu verſtehen, wenn ſie ſo fahren, daß eine Seite des Fahr
zeuges den Fußweg, der doch für Fußgänger beſtimmt iſt,
verſperrt. Es iſt aber nicht zu verſtehen, daß ſie manch
mal nicht ausweichen wollen und bis dicht vor die Paſſan-
ten fahren in der Erwartung, dieſe würden aus Furcht,
überfahren zu werden, in den Chauſſeegraben hinein
ſpazieren. Ich erlebte es ſogar einmal, daß ein Auto,
welches mit 2 Rädern vollkommen auf dem Fußſteig fuhr,
hupte, damit ich ausweichen ſollte. Auch das ſchnelle
Fahren durch die Waſſertümpel hindurch ſollte vermieden
werden, wenn Paſſanten auf dem Fußſteig ſich befinden,
denn ſie werden dann von Kopf bis Fuß beſpritzt und
was das bedeutet, kann ſich wohl jeder ausmalen, der im
Sonntagskleid mit der Familie einmal ausgeht. Alſo bitte
auch in dieſer Hinſicht mehr Rückſicht.

Obſtflecke in der Wäſche, die die Hausfrau beſonders in
der Einmachezeit zu beklägen hat, können leicht und ſchnell entfernt
werden durch das vorzügliche Bleichmittel Seifix. Es hat den
Vorzug, daß es bei reſtloſer Entfernung der Flecke das Gewebe
der Wäſche beſtimmt nicht angreift. Dazu koſtet ein Paket nur
15 Pfg. Seifix wird in allen einſchlägigen Geſchäften zu er

chung, die im Jahre 1919 bei Schmiel vorgenommen wurde, halten ſein.
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weit Kemberg- Film.

Wegen o Onstimighetten läuft der
Film Kemberg nicht im Hotel „Blauer Hecht“,

sondern in den

ſchützenhaus-Iichtspielen.

Pöge- Film.

h

Kleinkaſfher Schülzen Verein
Kemberg-

Am Sonntag, den 12. Oktober, veranſtalten wir
unſer diesjähriges

Stiftumngsfest
Ab 1 Uhr nachm auf unſerm Schießſtand (Weinberge)

Großes Preissochieſßen
(ſtehend aufgelegt)

Ab 7 Uhr beim Schützenbruder Fröhnel (Schützenhaus)

Fest-BafEintritt und Tanzgeld: Herren 75 und Damen 50 Pfg.

Wir laden Freunde und Gönner von Kemberg und
Umgegend herzlichſt ein. Der Vorſtand.

h

Kupfervitriol win,Hermtſan Motorrad
empfiehlt J. G. Glaubig 550 zu verkaufen.

2 Zylinder, 612 cem mit elektr.
Boſchbeleuchtung und Horn für Mk.

Auto Kühn
k. Vollheringe

friſch eingetroffen Ww. W. Becker (Modell 1924)

billig zu verkaufen
mit Boſchlicht u. Tachometer

Burgſtraße 8
flltlerrüben

hat abzugeben Bruno Heßler,
Wittenberger Neumarkt Nr. 8

Kupkervftrio!
(zur Saatbeize)

empfiehlt Ww. W. Becker

Gicht- und Rheumakrante!

können ſich von ihrem qualvollen
Leiden befreien durch Carl Baders
Divinalſalbe. Seit Jahrzehnten

1000fach bewährt bei Gicht,
Rheumga, Jſchias, Nervenleiden.
Schmerzſtillend u heilend Wir
kung überraſchend. Zahlreiche

Dankſchreiben von Geheilten.
Preis 1,50 u. 3, RM.

Apotheke Kemberg.
Apotheke Bad Schmiedeberg.

Zahn-Atelier

Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unckh Stiftzähne.

ſtens ausgeführt.

e
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Fr. Genzel

Plombieren in Gold, Silber

Zähne in Kautſchuck, Gold u.

Reparaturen werden ſchnell

nen
262. Preußiſche Staats- Lotterie 262.

Ueber 113 Millionen Geſamtgewinne!
Außerordentliche Vermehrung der Mittelgewinne

allergrößte Gewinnchancen,
Zur 1. Klaſſe, Ziehung 24. und 25. Oktober empfiehlt und ver

ſendet, auch unter Nachnahme:

Achtel Viertel Halbe Ganze Loſe
105 e 40,Staatl. Lotterie- Einnahme von König, Wittenberg (Bez. Halle)

Coswigerſtr. 20, Tel. 2686, Poſtſcheckkonto Leipzig 27138

Hotel „Blauer Hecht“
Sonntagg, abends S Uhr

Wieder ein vorzägliches Doppelprogramm.
Richard Talmadge, der fliegende Mensch,

seiner besten Großfilme

Jimmys Millionen
Richard Talmadge, der größte Sensationsdarsteller, vorzüglicher
Boxer und bester Springer der Welt, zeigt sich in diesem Filme
von seiner besten Seitfe, seine Sensations- und Sportszenen

steigern die Spannung des Publikums aufs höchste.

Die Insel der LiebeIn der Hauptrolle die Mistinguett von Moulin- Rouge, Paris. Der
Film spielt auf der Insel Corsica und zeigt ausser bezaubernd

schönen Landschaften das Geburtshaus Napoleons.

in einem

ne

W

womn KemBberg.

Freitag T Fran 8** Uhr
lösen wir Ihre Spannung durch die

Uraufführung d. Schönheitskonkurrenzan e cnennerrewonurren
(Der Film, welcher vorige Woche vom Pöge- Film, Leipzig hier

aufgenommen wurde.

Wer wird prämiſiert?
Darüber entscheiden unsere werten Besucher am Freitag und Sonnabend durch Stimmzettel

Hierzu das auserlesene Programm, wie immer vom Guten das Beste

Gr
mit Harry Liecitke und Peggy Hormannm. Ein Märchen aus unseren Tagen

von e Anmut, durchzogen vom tanzfrohen Rhytmus des Wiener Walzers.

Sowie las volle Beiprogramm?
Jugencdliche haben Zutritt.

Platz I, MK., 2. Platz 0,80 Mk. Jugendliche 50 Pfennig.Preise der Plätze: 1.

Pöge-Film Leipzig.

e eNind undHammelſleiſch
einpfiehlt Ewald Ballmann

Butterbrotpapier
empfiehlt billigſt Rich. Arnold

Morgen Donnerstag
von früh 7 Uhr an

Speck-Kuchen
Bäckerei Mattheß

Prima junge
aftgänsema NMaſtenten

empfiehlt

A. Thamm, Bergwitz,
Telefon Amt Kemberg 289

Gleichzeitig empfehle ff. weiße
Gaänsefedern
Die bevorzugten

Mende- Empfänger
z der Saiſon 1930/31 liefert auch auf

Teilzahlungen, Vorführung u Probe
unverbindlich. Auto-Kühn

neueAllerbeſten

Raupenleim
und

Unterlagspapier
empfiehlt Rudolf Huhn

IIIIIININMMDDDCDDDDDDTDDGDDDBE

Gewerbe- Verein
Die nächſte

Verſammlung
findet am Dienstag, den 14.
Oktober bei Ernſt Bachmann ſtatt.

Der Vorſtand

Küchenkanten

e

V

ſation Druck und Verlag Richard Arnold Kemberg Fernſprecher r 208.

Gute Müsiſc wird die Veranstaltung würchig einrahmen.

Um zahlreichen Besuch bitten

Carl Fröhnel.

Teefür ſoziale und kulturelle Zwecke

Einzellos Mk. Doppellos 2. Mk.
Ziehung: 11. bis 18. November 1930

Gewinne im Werte von 430000 M.
2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von je
Auf Wunsch 90 in bar

Zu haben bei

Richarcl Arpold, Buchhandlung, heipzigerstr.

G
Statt Karten

Elsa Quinque
Fritz CLange

Polizei Oberwachtmeiſter

Verlobte

50000 M.

De

Kemberg Stendalim Oktober 1930

n

l
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erhielt Gretel dareh SCOTT und nimmt es
gern im Gegensatz zu reinem TLebertran, fühlt
sieh wohl und gedeiht zur Freude ihrer Eltern
Seit Jahrzehnten hat man in allen Ländern

den grossen Wert von SCOTT s ERIULSI G
erkannt. Man verlange in Apotheken oder
Drogerien nur ORIGINAL SCOT.

Bepöt. Löwen-Apotheke, Elhe.



Ein Anblick des Grauens.
Allone ſur Oiſe, 7. Oktober

Aus den Trümmern des Lufiſchiffes „R. 101* wurden
bis in die Nachmiktagsſtunden 47 vollkommen verkohlte Lei
chen geborgen. Drei weitere Toke liegen noch unter den
Trümmern. Acht Perſonen gelang es noch, das in Flam
men aufgehende Schiff zu verlaſſen. Während zwei von
ihnen unverſehrt blieben, wurden die übrigen ſechs ſchwer
verbrannt in das Krankenhaus von Begauvgis überführt, wo
zwei von ihnen bereits ihren Verletzungen erlagen. Einer
der Verletzten ſoll irrſinnig geworden ſein. Von den Token
konnke bisher nur der engliſche Luftfahrkminiſter Thomſon
und wenige andere Perſönlichkeiten identifiziert werden.
Die Unglücksſtelle, die von einem kleinen Wäldchen auf
ber einen Seite und einer Böſchung auf der anderen Seite
begrenzt iſt, bietet ein Bild grauenhafter Verwüſtung. Das
Gerippe des Rieſenluftſchiffes liegt mit dem Bug auf der
Böſchung, während das Heck noch in die Luft ragt. Hier und
da ſieht man einige Fetzen der Hülle, ſonſt nichts als ver
bogene Aluminiumträger, Drahtverſpannungen, zerſplitterte
Fenſterſcheiben und eingedrückte Motorgondeln. An einigen
Stellen ſteigt noch eine leichte Rauchfahne gen Himmel und
zeichnet den vielen Flugzeugen den Weg, die aus London
und anderen Städten eintreffen. Die Paſſagiergondel liegt
völlig eingedrückt unter den Trümmern. Nur Glasſplitter
und Meßapparate, die rings herum liegen, deuten darauf
hin, daß hier einſt das Herz des Schiffes geweſen iſt.

Am Abhang der Böſchung ſind die 47 Leichen aufge
bahrk. Die Jdentifizierung iſt nur an Hand der bei ihnen
gefündgenen Gegenſtände möglich. Um ſich ein Bild von dem
ſchrecklichen Anblick der Leichen zu machen, ſei erwähnt, daß
die ſterblichen Ueberreſte einer großen Anzahl von Verun
glückten in Kinderſärgen untergebracht werden konnten.

Die Truppen des 51. Infanterie Regiments von Beau
vais haben im Verein mit der Landgendarmerie die Ein
fargung übernommen, die ſehr langſam vonſtatten geht, da
die Holzſärge in aller Eile im Dorf hergeſtellt werden
müſſen. Große zweirädrige Bauernfuhrwerke dienen als
Leichenwagen und bewegen ſich langſam über das Rüben
feld der Chauffee zu, um jedesmal drei oder vier Särge im
Bürgermeiſteramt abzuliefern. Die große Zahl der Toten
erklärt ſich vor allem daraus, daß ſowohl die Paſſagiere wie
n ein Teil der Mannſchaft während des Unglücks ſchlie
en.

Die erſten, die unmittelbar nach der Kataſtrophe an der
Unglücksſtelle einkrafen, waren die Feuerwachen von

e Alle di 3 J 3 2 t n e S S e e ehe e J Se e c idee. r mühten. die Jlammen Miniſterpräſident Tardien hat eine Verfügung erlaſſen.
zu löſchen.

Erſt in den frühen Morgenſtunden war es möglich, mit den
Bergungsarbeiten zu beginnen, da bis dahin die glühenden
Eifenmaſſen fede Annäherung verhinderten. Mit Brechſtan
gen und Eiſenſägen mußte zu Werke gegangen werden, um
die eingeklemmten Leichen aus den Trümmern hervorzu
hölen. Ein Jngenieuür, der ſich unter den Geretteten befin
det, ließ es ſich nicht nehmen, trotz ſchwerer Verletzungen
perſönlich die Bergungsarbeiten zu leiten, da er genaue An
gaben über den Aufenthalt der einzelnen Opfer während der
Kataſtrophe geben konnte.

Gegen Mittag trafen die erſten engliſchen Flugzeuge
mit führenden Perſönlichkeiten des engliſchen Luftfahrt
miniſteriums ein, an deren Spitze ſich der Prinz von

Wales befinden ſoll.
m Krankenhaus von Beauvais fand am Nachmittag

ein Gottesdienſt ſtatt, an dem neben dem engliſchen General
konſul und den inzwiſchen aus London eingetroffenen Per
ſönlichkeiten der franzöſiſche Luftfahrtminiſter Laurent
Eynac und eine Reihe anderer hoher amtlicher Würdenträ

geflaggt und mit Trauerfloren umgeben. Ein franzöſiſches
Militärflugzeuggeſchwader traf im Laufe des Nachmittags
hier ein, umkreiſte die Trauerſtätte und warf einen Kranz ab.

Die Paſſagierliſte.
Die Liſte der Paſſagiere weiſt u. a. folgende Na

men auf: Lord Thomſon, britiſcher Miniſter für Flugweſen;
Sir Seſton Brancker, Direktor der Zivilluftfahrt, Geſchwa
derchef Palſtra von der auſtraliſchen Militäraviatik, Ge
ſchwaderführer O'Neill, Vertreter des Staatsſekretärs für
IJndien; Kommandant Colmore, Direktor des Luftfahrtdien
ſtes; Oberſtleutnant Richmond und Major Scott, Direktions
adjunkt des gleichen Dienſtes; Geſchwaderführer Rope; der
Ingenieur Leach; Inſpektor Buſhfield; Major Biſhop, Chef
inſpektor der engliſchen Aviatik; Buck, Attaché des Luftfahrt
miniſteriums

Noch keine Aufklärung der grauſigen Kakaſtrophe.

London, 8. Oktober.
Das Miniſterium für Luftfahrt beſtätigt amklich, daß

ſich 54 Perſonen an Bord des „R. 101* befanden. Der Luft
fahrksrat beſchloß, einen gerichtlichen Ausſchuß zur Antker-
ſuchung der Kataſtrophe einzuſetzen. Das Miniſterium hat
bis jetzt keinen poſikiven Anhalt zur Aufklärung des enltſetz
lichen Anglücks. Nach einer amtlichen Erklärung des Ver
krekers des Luftfahrkminiſters iſt anzunehmen, daß vor dem
Anpräll des Luftkſchiffes auf dem Boden keine Exploſion
erfolgt iſt.

An der Unfallſtelle iſt eine Unterſuchungskommiſſion
eifrig an der Arbeit. Obwohl die Schlußfolgerungen der
Kommiſſion, deren Mitglieder äußerſt zurückhaltend ſind,
noch nicht bekänntgegeben wurden, will der „Temps“ be
reits über gewiſſen Tatſachen berichten können, die die Auf
merkſamkeit der Kommiſſion beſonders in Anſpruch genom
men haben. Die Trümmer, die in Laverſine, 10 Kilometer
nordöſtlich von Beauvais, aufgeleſen wurden, ſeien bereits
von der Kommiſſion unterſucht worden. Nicht gelöſt ſei die
Frage, ob es ſich hierbei um Gegenſtände handele, die wäh
rend der Fahrt des Luftſchiffes abgeſtürzt ſeien.

Ueberführung nach England.
Zwei Torpedobvootszerſtörer ſind nach Boulogne aus

gelaufen um die Ueberreſte der Opfer nach Dover zurückzu
bringen. Von dort aus werden ſie im Laufe des Tages durch
Sonderzug nach London übergeführt werden.

Gemeinſame Beſtakkung.

Das Luftfahrtminiſterium hat an die Familien der
Opfer der Kataſtrophe ein Schreiben gerichtet, in dem unter
Hinweis darauf, daß es nahezu unmöglich, die Opfer zu
identifzieren, vorgeſchlagen wird, alle ſterblichen Ueberreſte
in Cardington oder ſeiner Nachbarſchaft gemeinſam auf
Staatskoſten beizuſetzen.

Nalionaler Trauerkag.

in der der Dienstag anläßlich des Unglücksfalles von Beau

vais als nationaler Trauertag in Frankreich er
klärt wird. Miiltär- und Zivilbehörden ſind angewieſen
worden, halbmaſt zu flaggen.

Dr. Eckener über das Anglück.
Dr. Eckener äußerte ſich in einer längeren Erklärung

über die Kataſtrophe des „R. 101“, wobei er zunächſt be
tonte, daß er eine ganz beſtimmte Anſicht über die Urſache
natürlich nicht ausſprechen könne, da ihm der Hergang im
einzelnen nicht bekannt ſei. Jch vermag, führte Dr. Eckener
aüs, mich nur mit gewiſſen Vorbehalten zu äußern auf
Grund der etwas widerſpruchsvollen, nicht ganz geklärten
Meldungen, die bis jetzt vorliegen. Es dürfte als ſicher an
zunehmen ſein, daß das Luftſchiff ſehr niedrig flog, im all
gemeinen in einer Höhe von 100 bis 200 Metern über dem
Boden. Die Schiffsleitung ſah ſich dazu ohne Zweifel durch
eine ſehr niedrige Wolkendecke veranlaßt. Naturgemäß
bringt niedriges Fahren in ſehr böigem Wetter immer ge
wiſſe Gefahren mit ſich. Nun darf man es als ſehr wahr
ſcheinlich bezeichnen, daß das Luftſchiff zur Zeit des Unglücks
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ger tkeilnahmen. Alle Fahnen der Stadt ſind auf Halbmaſt ſchwer, vielleicht recht ſchwer war; denn das Luftſchiff dürfte

prall oder nahezu prall aufgeſtiegen ſein, um genügend Be
triebsmittel für die lange Fahrt mitzunehmen. Beim Auf
ſteigen zu der geeigneten Fahrthöhe hat es deshalb Gas
abgeblaſen und iſt dabei ſchwer geworden. Hierzu kam dann
noch bei den gegebenen Wetterverhältniſſen ohne Zweifel
eine ſehr ſtarke Regenbeläſtung. Nun iſt es klar, daß ein
ſchweres Luftſchiff, wenn es in dem ſehr böigen Wetter durch
eine Fallbö heruntergedrückt wird, nur mit großen Schwie-
rigkeiten wieder hochgebracht werden kann. Daß bei dem
Anprall auf dem Boden und der dabei naturgemäß auf
tretenden ſtarken Zerſtörung des metalliſchen Luftſchiff
körpers eine Entzündung des Gaſes und der Betriebsmittel
erfolgte, war von vornherein wahrſcheinlich; denn es ent
ſtehen, wie man aus vielen Flugzeugunfällen weiß, bei einer
Zerſtörung des Metallgerippes faſt immer Funken, an denen
ſich das Gas oder ausſtrömendes Benzin ſofort entzündete
Aber dieſe Wirkung des Aufpralls iſt ſekundär und nicht
letzte Urſache

Die Kataſtrophe wäre aber in ihrem Amfang nicht ſo
fürchterlich geworden, wenn das Luftſchiff an Stelle von
Waſſerſtoffgas mit Helium gefüllt geweſen wäre. Bekannk
lich hat deshalb der Luftſchiffbau Zeppelin immer die An
ſicht verkreken, daß man es erreichen mäſſe, zur Füllung von
Paſſagierluftſchiffen Helium anſtatt Waſſerſtoff verwenden
zu können. Es iſt außerordentlich dankenswerk, wenn die
amerikaniſche Regierung in dieſem ſchickſalsſchweren Augen
blick bekannkgibt, daß ſie für die Handelsluftſchiffahrt Helium
zur Verfügung ſtellen will, das in Amerika in ausreichendem
Maße vorhanden iſt. Der Luftſchiffbau Zeppelin wird ſich
in der weiteren Verfolgung ſeiner Pläne durch die bekla
genswerte Kakaſtrophe des engliſchen Luftſchiffes nicht be
irren laſſen in der Erwägung, daß auch die Seeſchiffahrt
nichts gufgibt, weil einmal ein Dampfer an der Küſte an
einem Riff ſcheikerte.

Zum Dresdner Flugzeugunglück
Unkerſuchung abgeſchloſſen

Dresden. Ueber die Beiſetzung der Opfer der Flugzeug
kataſtropho wurde noch keine endgültige Beſtimmung getrof
fen. Nur ſoviel ſteht feſt, daß die Leiche des verunglückten
Fräulein Blümel nach Schweidnitz in Schleſien und die des
Herrn Bläckwell wahrſcheinlich zurück nach Hamburg und von
dort nach England übergeführt werden.

Die Unterſuchung über die Urſache des Unglücks iſt abge
ſchloſſen. Die Mitglieder der Berliner Unterſuchungskom
miſſion ſind nach Berlin zurückgekehrt.

Die Unterſüchungen ſollen ergeben haben, daß ſich die
Urſache des Unglücks kaum jemals mit Sicherheit aufklären
laſſen wird. Anhaltspunkte für irgendwelche Mängel an der
Maſchine, deren Schwanzende gänzlich unverſehrt blieb, und
deren Tragflächen noch zum großen Teil erhalten blieben,

ließen ſich jedenfalls nicht feſtſtellen. Es kann daher ange

Flughafens nichts gebeſſert wäre.

Der Flugzeungabſturz bei Dresden.

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

37. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Ein ſehr beredter Blick ſprang zur Tür hinüber. Dem

Blick folgte Ernſt Janſen mit einem ſchweren Schritt.
„Wenn Sie meinen, daß wir ſchon dabei ſind

für den Augenblick kann ich ja gehen für den
Augenblick!“

Die Stimme holperte und ſchwankte wie die eines
Trunkenen.

„Du bleibſt!“ Fränze hielt ihn am Arm zurück.
„Und hörſt zu, was ich hier ſchwöre. Bis zu dieſem
Augenblick hab' ich dir gar keine Sekunde lang auch nur
mit dem leiſeſten Gedanken Grund zur Eiferſucht ge
geben. Red' jetzt nicht!“ herrſchte ſie ihn an, als er ſie
unterbrechen wollte. „Ob du mir jetzt glaubſt oder nicht, iſt
mir ganz egal. Wie viel dein Glauben wert iſt, das
hab' ich jetzt geſehen. And es muß. viel Waſſer den
Berg herunterlaufen, bis ich dir das vergeſſen habe.
Und was ich dir noch nie geſagt habe, das ſag' ich dir
jetzt zum erſten und zum letzten Male: noch einmal ein
Wort, wie's dir jetzt auf der Zunge gelegen hat, und
noch einmal ſo ein Verdacht und zwiſchen uns iſt's
aus! Daran gibt's kein Rütteln.“

Sie ſah ihn noch ein paar Sekunden ſtumm, mit
flackerndem Blick an, dann ging ſie zur Nebenſtube hin
über und verſchloß hinter ſich die Tür.

Jhm war der Kopf zur Bruſt herabgeſunken, ſo
kand er lange ſchweigend da. Auch Frau Diethold fand
kein Wort. Ein Stöhnen klang ſchließlich auf

„Sie hat ja recht ſie hat ja recht
Mit vorgeducktem Kopf ſtarrte er um ſich. Jn

das Weiße ſeiner Augen trat ein rötlicher Schein, vor
dem Frau Diethold bis ins Jnnerſte erſchrak.

„Aber der Lump wenn ers noch einmal wagt
er tut's um mich, um mir's heimzuzahlen wenn er's
noch einmal wagt ſie nur anzuſehen

Ein langer brennender Blick traf die Tür, hinter
welcher Fränze verſchwunden war, dann ging er wortlos
aus der Stube, über den Korridor und draußen klappte
ſchwer die Flurtür zu.

x

„Es will mir ſcheinen, als hätten Sie etwas ganz
beſonderes auf dem Herzen, liebe Frau Diethold. Darf
ich es wiſſen oder möchten Sie doch lieber Mama ſelbſt

ſprechen
Edith Dahlinger ſagte es und blickte die ihr Gegen

überſitzende freundlich lächelnd an.
Ein paarmal rückte Frau Diethold unruhig auf ihrem

Sitz hin und her und bekannte dann:
„Ja, ich hab was auf dem Herzen, um das ich ein

zig und allein zu Jhnen gekommen bin, gnädiges Fräu
lein, und extra darauf gelauert habe, bis Sie allein
zu Hauſe waren und die Frau Mama ausgegangen.
Und Sie dürfen mir dieſerhalb nicht böſe ſein, es iſt
ja nur, weil Sie mir gleich auf den erſten Blick ſo einen
ſehr guten und lieben Eindruck gemacht haben, da dacht
ich mir noch dazu wo Sie ſelbſt verlobt ſind, würden
Sie's um ſo eher begreifen, wenn ich wo ſich's doch
um das Lebensglück meines einzigen Kindes handelt

Sie ſtockte wieder und Edith hatte ein verwundertes
Gefühl: worauf wallte die Frau hinaus

„Jhr Fräulein Tochter iſt auch verlobt?“ fragte ſie,
um der anderen weiter zu helfen, und Frau Diethold
nickte voll Haſt:

„Ja, ach ja, ſchon ſeit einem Jahr. Jch hatte gedacht,
gnädiges Fräulein wüßten das, der Herr Bräutigam
hat Jhnen vielleicht erzählt

„Mein Bräutigam?“
Ueberraſchung, faſt Betroffenheit klang aus Ediths

Stimme.
„Ja, das heißt, ich dachte nur ſo weil Janſen

doch bei dem Herrn Bräutigam als Maurerpolier in
Stellung iſt.“

„O und mit ihm iſt Jhre Tochter verlobt?“

Es klang ſo ſeltſam verhalten, daß Frau Diethold
meinte, Ernſt Janſens Vorzüge hervorkehren zu müſſen

„Ja, mit dem. Und alles, was Charakter und Tüch-
tigkeit und Ehrenhaftigkeit und Zuvperläſſigkeit betrifft,
da können wir uns gar keinen beſſeren Mann für unſere
Tochter wünſchen. And lieb hat er die Fränze, bei
nah zu ſehr. Sie ihn natürlich auch. Aber einen Fehler
hat er, und das iſt ſeine Eiferſucht. Wo die ins Spiel
kommt, da iſt nichts mit ihm anzufangen. Ein Hitzkopf
iſt er auch, ebenſo die Fränze, und die beiden ſind dar
über ſchon oft aneinander geraten. Bis jetzt hat's ja
noch nie was Ernſtliches auf ſich gehabt, aber vorgeſtern
der Auftritt, der ging bis ans letzte heran, und ich hab
eine wahre Todesangſt, daß ein reiner Zufall noch
Gott weiß was anſtiften kann. And da wollt ich eben
gnädiges Fräulein bitten erſt wollt ich jg den Herrn
Baumeiſter ſelber bitten, aber ich meine, wenn gnädiges
Fräulein den Herrn Bräutigam dann wird er's gewiß
nicht übel nehmen

Edith ſaß auf einmal mit ſteifem Rüden da, ihr
Geſicht ſah kühl und hochmütig aus, aber ihr Herz be
gann in heftigen Schlägen zu vochen.

„Drücken Sie ſich doch deutlicher aus. Was hätte
denn mein Bräutigam mit dem allen zu tun?“

Frau Diethold begab ſich aller lezzten Umwege.
„Am den Herrn Baumeiſter handelt ſich's ja eben

Er hat ja natürlich keine Ahnung davon und kann
nicht das geringſte dafür, aber der Ernſt brächt's ja wohl
fertig, ſelbſt auf den lieben Gott eiferſüchtig zu ſein.
Und wenn da doch nur das gnädige Fräulein den
Herrn Baumeiſter bitten wollten, daß er meine Tochter
nicht wieder grüßt oder anſpricht, wenn er ihr begegnet
überhaupt ſo tut, als ob er ſie gar nicht kennt. Wenr
doch nun mal einer in ſeiner blinden Eiferſucht

Sie wollte nichts weiter hören! Hoffärtig bog Editk
den Kopf zurück.

(Fortſetzung folgt.

nommen werden, daß eine ſtarke Vertikalbse das r e
bewirkte. Derartige Böen kommen übrigens im ganzen Elbe

tal bei Dresden vor, ſo daß auch mit einer Verlegung des



Menſchenwerk iſt Stückwerk
Die letzte Zeit hat uns eine Serie trauriger Beiſpiele

dafür geliefert, wie wahr das Sprichwort, daß Menſchen
werk Stückwerk ſei, in Wirklichkeit iſt. Mit jeder neuen tech
niſchen Errungenſchaft, mit jedem Fortſchritt dünken wir uns
höher und größer. Viele halten ſich für ünfehlbar, und eben
ſo viele dünken ſich Göttern gleich. Dann bricht urplötzlich
und ungeahnt eine Kataſtrophe über uns herein, läßt unſer
ganzes Werk zuſchanden gehen, und wir ſtehen hilf und
ratlos dabei, ohne etwas daran ändern zu können. Was
wollte Menſchenhang und menſchlicher Geiſt nicht ſchon alles
zuwege bringen Die einen wollten den Aether erobern,
die anderen die Arktis reſtlos erforſchen, andere wieder woll
ten zum Mond und zu den Planeten. Wiſſensdurſt und
Wagemut ließen jede Vorſicht und Reſpekt außer acht. Dann
aber waren es die Elemente, die alles Unternehmen mit
einem Schlage zunichte machten und die Menſchen wieder
für lange Zeit in ihre Schranken zurückwieſen. Dann wieder
ſahen die Menſchen ein, die Natur läßt ſich nicht verſuchen.
Solange, bis neue Jdeen, neue Pläne geformt waren und
wieder zur Ausführung gelangten. Der Menſch iſt heute in
allen wiſſenſchaftlichen und techniſchen Fragen ſo weit fortge
ſchritten, daß er mit den Möglichkeiten höherer Mächte gar
nicht mehr rechnet. Das hat vielleicht einen Vorteil. Viel
leicht würde das Streben nach Macht und Eroberung auf
hören, wenn ſich die Menſchen jedesmal vor Augen führen
wollten, welche Gefahren damit verbunden ſind. Die Menſch
heit will und muß weiter. Jedes neue Jahrhundert muß
neue Glanzleiſtungen, neue Markſteine für Wiſſenſchaft und
Technik bringen. Dennoch ſollen ſich die Menſchen niemals
in dem Gefühl völliger Sicherheit wiegen, ſollen niemals
daran glauben, daß ihr Werk allen Hinderniſſen ſtand biete
und unverletzlich ſei. Menſchenwerk iſt nur Stückwerk. Se
kunden nur ſind nötig, und alles iſt mit einem Schlage vor
bei. Wie oft iſt das Lebenswerk eines Menſchen auf ſolch
jähe Art und Weiſe vernichtet worden und wie groß war
hinterdrein Enttäuſchung und Verwunderung. Kleiner,
winziger Menſch im großen Weltall, halte dein Werk nie-
mals für unbezwinglich, dann wirſt du ſpäter keine Ent-
wer erleben! Denn: „Menſchenwerk iſt immer Stück
werk!“

300 000 ſtellenloſe Angeſtellte.

Gegenwärtig ſind im Reichsgebiet 270 000 Angeſtellte
als ſtellenlos gemeldet. Jhre Zahl hat in der gleichen Zeit
d. J. um 10 Prozent zugenommen, als die allgemeine Ar
beitsloſenziffer mindeſtens um 25 Prozent geſunken iſt. Hier
in zeigt ſich die Sonderlage des Arbeitsmarktes der Ange
ſtellten, der nicht nur der Entwicklung der allgemeinen Kon
junktur unterliegt, ſondern auch mit ſtarken Aenderungen
des Wirtſchaftsprozeſſes Konzernierung, Marktaufteilung,
Vereinfachung der Betriebsverwaltung zuſammenhängt.
Außer den 270 000 amtlich erfaßten Stellenloſen müſſen wei
tere 20 000 gerechnet werden, die ſich nicht als arbeitslos
gemeldet haben. Unterſtützt werden von der Arbeitsloſen
verſicherung rund 170 000 ſtellenloſe Angeſtellte. Die Zahl
der Ausgeſteuerten, die den Unterſtützungsanſpruch erſchöpft
haben, muß alſo auf über 100 000 geſchätzt werden. Die
Zahl der Ausgeſteuerten iſt in keinem Beruf ſo groß wie bei
den Angeſtllten. Sie erklärt ſich aus der langen Dauer der
Arbeitsloſigkeit der Angeſtellten, die nach mehr als 1jäh
riger Arbeitsloſigkeit keine Unterſtützung von der Reichsan
ſtalt mehr erhalten. Dieſe Dauerarbeitsloſigkeit iſt gerade
für den Arbeitsmarkt der Angeſtellten kenngeichnend. Wie
ihre Arbeitsloſigkeit beſondere Urſachen hat, ſo ſtehen auch
dem Angeſtellten für das Wiederauffinden einer Stellung
beſondere Schwierigkeiten gegenüber, die viel größer ſind als
innerhalb der Arbeiterſchaft mit kurzfriſtigen Arbeits und
Kündigungsterminen.

Aus Nah und Fern.
Jahnsfelde (Kreis Landsberg /Warthe). Auto von

einem Hirſch angegriffen. Auf dem Wege von
Haſſelbuſch nach Hackelſpring wurde ein Privatwagen von
einem Hirſch angegriffen. Durch den Anprall wurden die
Schutzſcheibe, der Winker und eine Türklinke beſchädigt. Dem
Hirſch wurde ein Hinterlauf gebrochen. Als man ſich dem
Tier nähern wollte, richtete es ſich auf und flüchtete. Per
ſonen kamen nicht zu Schaden.

Salzwedel Alkmark. Schülertragödie. Jn dem
benachbarten Borſtel hat ſich ein 15jähriger Gymnaſiaſt
mit einem Jagdgewehr erſchoſſen. Er kam nachmittags nach
Hauſe, während ſeine Eltern auswärts weilten, nahm das
dem Vater gehörige Jagdgewehr aus dem Schrank und
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Roman von H. Abt
26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)

„Es hat heute länger gedauert,“ ſagte ſie. „Erſt
war kein Mitkommen, dann hatte der Wagen auch noch
Aufenthalt.“

„O, das macht ja nichts aus. Dir wird die Ver-
vögerung nicht lang geworden ſein. Sein Geſicht blieb
grau und unbewegt, ſeine Lippen löſten ſich beim Spre
hen kaum von den Zähnen.

Alſo ſo nahm er's. Ohne zu fragen, ohne ſie erſt
zu hören. Das Gute, Weiche in Fränze war verflogen,
trotzdem ſetzte ſie ſich zur Wehr.

„Was meinſt du?“
„Das will ich dir droben ſagen, komm herauf.“
Sie an der Hand faſſend, zog er ſie gewaltſam

ins Haus hinein. Sie ließ es geſchehen, um kein Auf
ſehen zu machen, im Flur drinnen aber riß ſie ſich los
und drohte:

„Du fang nicht ſchon wieder an!“
Komm herauf!“ ſagte er noch einmal, und ſein

Blick ſtieß ſie vorwärts.
Da lief ſie wie fliegend die Treppe hinan. Mit

gewaltigen Schritten folgte Janſen ihr nach.
Sie ſtanden zuſammen vor der Tür, als die Mut

ter kam und öffnete.
„vHerrgott, was iſt denn nun ſchon wieder los

rief ſie als ſie die beiden ſah. Keines antwortete, Jan
ſen ging als erſter in die Stube hinein und wartete,
bis Fränze ihm nachkam. Sie blieb vor ihm ſtehen.

„Du ich warn dich ich bin grad in guter
Stimmung für das, was jetzt kommt, trägſt du die
Verantwortung und die Folgen.“

„Alſo darum,“ ſagte er, als hätte er ſie gar nicht
gehört. Sein Blick irrlichtete an ihr hin und her. Alſo
darum war's dir ſo ungelegen, wenn ich dich mittags
abgeholt hab' Freilich, der macht's dir wohl vergnügter

erſchoß ſich auf dem Hof an der Friedyofsmauer.
Grund zu dieſer Tat iſt noch unbekannt.

Schwerin. Wieder zwei Großfeuer in Meck-
hen burg. Von einem Großfeuer wurde in der Nacht das
Gut Hof Pampow bei Schwerin heimgeſucht. Die große
Gutsſcheune, die bis unter das Dach mit Strohvorräten
und Getreide gefüllt war und viele landwirtſchaftliche Ma
ſchinen und Geräte wurden ein Opfer der Flammen. Ein
weiteres Großfeuer herrſchte in Strelitz-Alt. Dort brannte
die Geflügelfarm Liebau völlig nieder. 800 Stück Geflügel
kamen in den Flammen um. Der Schaden ſoll durch Ver
ſicherung gedeckt ſein.

Bremen. 110 Kilometer auf dem Waſſer.
Seit einigen Tagen weilt ein Vertreter der ungariſchen Re
gierung in Hemelingen, der mit Jngenieur Ellinghaus über
den Erwerb des im dortigen ſeit Jahren liegenden
Gleitbootes verhandelt, das bei Probefahrten Geſchwindig
keiten von 110 Stundenkilometern erreicht hat. Dieſe Erfin
dung Ellinghaus' hebt ſich von den bisherigen Bootstypen
inſofern ab, als der Antrieb durch einen Luftpropeller er
folgt, der dem 20 Meter langen Schiff eine hohe Geſchwin
digkeit verleiht. Hinzu kommt, daß die Bauart in Stufen
Gleitbootform nur verhältnismäßig flachen Tiefgang hat
und der Reibungswiderſtand dadurch gering iſt. Die Form
des Schiffes erinnert an einen modernen Rennwagen. Es
bietet Platz für 25 Fahrgäſte. Das Stufen-Gleitboot ſoll
nicht ſportlichen Zwecken dienen, ſondern ſoll in erſter Linie
kür die Perſonenbeförderung in Dienſt geſtellt werden.

Chemnitz Zwei Menſchen im Steinbruch
verſchüttet. Ein Schloſſermeiſter und ein Kraftwagen
führer aus Scharfenſtein ſind in der im Steinbruch des
Grafen von Einſiedel gelegenen Feldſchmiede tödlich ver
unglückt. Die Schmiede war dicht an die Felswände ange
baut und ſtand bereits ſeit 20 Jahren an dieſer Stelle. Plötz
lich löſte ſich eine ungefähr 90 Zentner ſchwere Felswand
und ſtürzte auf die Schmiede, alles unter ſich begrabend.
Trotz ſtundenlanger Aufräumungsarbeiten war es nicht
möglich, die Verunglückten zu bergen, da weitere Nachſtürze
von Felsmaſſen im Gewicht von ungefähr 2000 Zentnern
zu befürchten waren. Der Felsſturz dürfte durch Witterungs
einflüſſe verurſacht worden ſein

Der

Jn Hamburg wurde die größte Kegelhalle der Welt ein
geweiht, und zwar mit einem Länderkampf Deutſchland
Schweden, aus dem die ſchwediſche Mannſchaft als Sieger

hervorging.

Landwirtſchaftliches.
0 Oktoberarbeiten des Waſſergeflügelzüchters. Die

Gänſe, ſoweit es ſich um die für die Fortzucht beſtimmten
oder um Göſſel der zweiten Brut handelt, die alſo noch nicht
mäſtbar ſind, werden im Oktober noch auf die Stoppelfelder
getrieben bzw. ſie haben freien Lauf, in den Obſtgarten, auf
die Dorfſtraße, auf den Anger und an den Teich. Die Frei
maſt der Gänſe, wobei bekanntlich den Tieren der freie Aus
lauf geſperrt iſt, ſie aber Futter erhalten, das viel Fleiſch und
Fett anſetzt, nimmt in größerem Umfange ihren Fortgang.
Haneben ſetzt gegen Ende des Oktobers auch die Zwangsmaſt
kräftig ein. Bei dieſer Art der Mäſtung wird den Gänſen
entweder vermittels eines Schlauches Futter eingeflößt, oder
ſie werden genudelt. Jſt der Oktober rauh, dann mögen ja

er

ich hab's ja geſehen, wie vergnügt er dir's macht
ich hab's geſehen.

Jhre Bruſt wogte. Das Grundloſe ſeines eifer
ſüchtigen Verdachtes brachte ſie in flammende Empörung.
Doch noch ſuchte ſie ſich zu beherrſchen, ſuchte ihn ſelbſt
zur Beſinnung zu bringen.

„Ernſt ich warne dich noch einmal es hat
jeder ſeine guten und ſeine böſe Stunden ich fühl's,
für mich iſt's keine gute jetzt. Geh lieber und komm
ein andermal wieder.

Seine Händen hoben ſich langſam, legten ſich auf
ihre Schultern, ſo ſchob er ſie zum Fenſter hinüber, bog
ſich gegen ſie vor und ſah ihr ſo dicht ins Geſicht, daß
ihr ſein Atem brennend darüber ſchlug.
„VNun ſag mir, ob du auf dem Wege biſt, mich zu
Hetrügen?“

„Ja wenn's ſo weiter geht!“
„Fränze!“
Er taumelte zurück, wie vor den Kopf geſchlagen.

Sie ſtand hoch aufgerichtet vor ihm mit einem böſen
Funkeln im Blick.

Die Mutter kam hereingeſtürzt. Sie fühlte, hier
war etwas anderes im Anzug als der übliche Streit mit
der üblichen Verſöhnung.

„Fränze Ernſt. Am Gotteswillen, Ernſt, ſo
ſeien Sie doch nur mal der Verſtändigere. Sie ſehen's
doch, daß ſie rein ihre fünf Sinne nicht beiſammen hat
und nicht mehr weiß was ſie redet.“

„Jch weiß ſehr wohl, was ich rede, und ich ſag's
dir noch einmal: ja, wenn's ſo weiter geht! Jch hab
mir viel gefallen laſſen und hab' wenig genug für
mich verlangt, bring' du mich nicht mit der Gewalt dazu,
daß mir die Luſt kommt, mir mein Leben vergnügter ein
zurichten, als wie's bis jetzt zwiſchen uns war!“

Er ſtand noch immer wie erſtarrt. Die Mutter rang
die Hände.

„Fränze, was iſt denn nur geſchehen? Ernſt was
reden Sie ſich denn nur wieder ein?“

dieſe l vor ſich gehen, ſonſt aber iſt vom November
ab dazu die richtige Zeit; denn bei warmem Wetter iſt die
Gewichtszunahme der auf Maſt ſtehenden Gänſe nur gering.
Es beſteht aber auch die Gefahr, daß ſich Darmkrankheiten
einſtellen. Deswegen iſt es immer gut, wenn den Gänſen
Holzkohle zur Verfügung ſteht, und zwar ſoviel, als ſie zu
ſich nehmen wollen. Reichliche Haferfütterung kommt dem
Fleiſchänſatz zugute, während Maisſchrot die Fettbildung
fördert. Bei den Enten legen bereits die frühzeitigen
Jungtiere, ſoweit ſie einer ſogen. Legeraſſe angehören. Um
dieſe Zeit geht auch der Verkauf der Enteneier glatt vor ſich,
was bekanntlich ſonſt, wegen der Abneigung der Hausfrauen
Enteneiern gegenüber, nicht immer der Fall iſt. Wichtig iſt
es auch, bei der Entenzucht die beſten Legerinnen feſtzu
ſtellen. Die Zuchtenten ſind knapp im Futter zu halten.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 23. 9. 1930 hat ſich die ge

ſamte Kapitalanlage der Bank um 21,1 Mill. RM. auf 1510,5
Mill. RM. vermindert. Der Umlauf an Reichsbanknoten iſt Um
212,6 Mill. RM. auf 4033 Mill. RM. geſunken. Die Deckung der
Noten durch Gold allein ſtieg von 61,7 in der Vorwoche auf
64,1 diejenige durch Gold und deckungsfähige von 692 auf
69,6 Trotz der in den letzten Wochen eingetretenen Gold und
Seviſenabflüſſe iſt alſo noch eine erhebliche Verbeſſerung in der
Deckungsgrundlage der Reichsbanknoten zu verzeichnen.

Abgeſehen von dem Einfluß auf Geldmarkt und Börſe iſt auch
in der Berichtswoche die Einwirkung der politiſchen Geſchehniſſe
auf die allgemeine Wirtſchaftslage noch nicht beſonders ſichtbar ge
worden. Die weitere Entwicklung dürfte in erſter Linie von dem
Schickſal des Finanz und Wirtſchaftsprogramms der Reichsregie
rung abhängig ſein.

Der Monat September zeigte einen weiteren wohl meiſt
ſaiſonmäßig bedingten Rückgang der Jnſolvenzen. Die Zahl
der Konkurſe betrug 759 (im Auguſt 810), die der Vergleichsverfahren
508 (im Auguſt 591).

Die auf den Stichtag des 24. 9. 1930 berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts beträgt 121,9 gegen
123 in der Vorwoche. An dem Rückgang ſind die Jndexziffern
ſämtlicher Hauptgruppen beteiligt.

Die hauptſächlich ſaiſonbedingte Verſchlechterung auf dem
Arbeitsmarkt ſetzt ſich im ganzen Reiche fort. So berichtet auch
das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland über ein weſentlich ver
ſchärftes Anwachſen der Arbeitsloſigkeit. Während in der zweiten
Auguſthälfte die Zahl der Arbeitſuchenden um 3000 angewachſen
war, ſtieg ſie in der erſten Septemberhälfte um rund 6000. Jns-
geſamt beträgt die Zahl der Arbeitſuchenden in Mitteldeutſchland
am 15. September d. Js. rund 261000 gegen 115000 in der gleichen
Zeit des Vorjahres.

Die Spareinlagen bei den deutſchen Sparkaſſen ſtiegen im
Monat Auguſt von 10008,45 Mill. RM. auf 10094,28 Mill. RM.
In der gleichen Zeit erhöhten ſich die Depoſiten, Girv und Konto
korrenteinlagen von 1522,4 auf 1536,02 Mill. RM. Die in Ge
meinſchaft mit den kommunalen Sparkaſſen arbeitenden Oeffentlichen
Bauſparkaſſen haben bisher rd. 70 Millionen RM. Bauſparanträge
entgegengenommen und bereits 55 Mill. RM. verbilligte Baugelder
zur Verteilung gebracht.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Das Oktoberheft des Jubiläumsjahrgangs von Weſtermanns

Monatsheften liegt vor. Auch dieſes Heft iſt von dem Verlag be
ſonders ſchön ausgeſtatet worden. Wurden im September die
Leſer durch die Mitteilung erfreut, daß Ernſt Zahn ſeinen neuen
Roman „PietroAngelinag“ im Jubiläumsjahrgang veröffentlicht,
ſo wird es von den Leſern nicht weniger begrüßt werden, daß im
Oktoberheft der bekannte engliſche Erzähler John Galsworthy die
Novelle „Nicholas Rex“ veröffentlicht. Von der jungen Generätion
iſt Grnſt Penzold mit der Novelle „Chriſtiane und Vier“ vertreten.
Das Heft iſt wieder ſehr reichhaltig. Beiträge über Film, Muſik,
Theater, Sport, Reiſen, Wochenendfahrten ſowie eine Unmenge
von buntfarbigen Abbildungen und Kunſtbeilagen machen das Heft
ſehr inteeeſſank, ſo daß man beim Leſen wieder auf ſeine Rechnung
kommt. Schon hört man, daß das Septemberheft, von deſſen Jn
halt wir bereits früher berichteten, auch als Einzelnummer ſehr
ſtark verlangt wird, da es infolge ſeines intereſſanten Jnhalts
Sammlerwert hat. Ganz beſondere Beachtung verdienen die den
einzelnen Heften ohne Erhöhung des Bezugspreiſes beiliegenden
Atlaskarten, die geſammelt einen ſehr wertvollen wiſſenſchaftlich
einwandfreien Atlas ergeben. Erfreulicherweiſe können auch neu
hinzutretende Bezieher die bereits erſchienenen Karten gegen einen
geringen Betrag nachbeziehen. Auf Grund eines Vertrages mit dem
Verlag Georg Weſtermaänn, Braunſchweig, haben unſere Leſer das
Recht, gegen Einſendung von 80 Pfg. in Marken ein früheres Heft
als Probenummer zu verlangen. Wir bitten, von dieſer Ver
günſtigung recht reichlich Gebrauch zu machen und empfehlen die
Anſchaffung des Jubiläumsjahrgangs, umſomehr, als der billige
Preis von RM 2, für das Heſt trotz des erſtaunlichen Umfangs
und der vielen buntfarbigen Bilder auch in
bleiben ſoll.

Zukunft beſtehen

e

willſt

„Jch red“ mir nichts ein, ich hab's mit meinen Augen

Sie ſah nicht das flackernde Licht in ſeinem Blick
ſie ſah vor ſich nur die ſpottlachenden, ſchadenfrohen
Augen des andern, die ihr nachſchauten, ſo keck, ſo belei
digendverſtändnisvoll. Auch noch lügen?!

Es war kein Zufall! Mach dir draus, was du

Er keuchte auf. „Fränze der du ich hab
dir ſchon einmal geſagt, es ginge auf Leben und Tod.“

„Bei mir geht's auch auf Tod und Leben!“ Sie
lachte wild. „Leben! Was hab' ich wohl davon jetzt ken
nen gelernt. Wenn ich andere in meinem Alter anſehe!
Warten, immer heißt's warten! Alles aufſparen auſ
ſpäter. Was weiß ich, was mich ſpäter freut. Jetzt bin
jung! Du aber gehſt an allem, was Jungſein und Leber
heißt, vorbei wie ein alter Mann!“

„Und du haſt dich unter der Händ nach einem um
geſehen, der's dir pläſierlicher macht. Haſt ja auch eine
paſſende Wahl getroffen. Ein Lump und ine

„Du du Es ſah aus, als wolle ſie ihm in
Geſicht ſchlagen. Die Mutter riß ihr die erhobene Hand
herunter. Auch ſie war jetzt ganz außer ſich.

„Fränze! Und Sie, Ernſt ja, was zu arg iſt, iſt
zu arg. Das leid auch ich nicht. Jch, als Mutter. Da
gäb ja wohl eine Ehe mit Mord und Totſchlag. So wie
Sie darf ſich kein Mann vergeſſen und ſolche Auftritte
hier in meiner Wohnung verbitt ich mir. Sonſt

(Fortſetzung folgt.
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